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— Telephon-Anschluß Nr. 3. —

auf der Waare oder ihrer Aufmachung anzubringendcn 
Angabe der Menge gewerbsmäßig verkauft oder feil­
gehalten werden dürfen. Zuwiderhandlungen gegen 
die Bestimmungen des Bundesraths werden m-t 
Geldstrafe b s 150 Mk. oder mit Haft bestraft.

§ 4. Wer über ein Erwerbsgeschäft, über die 
Person seines Inhabers, über die Waaren oder ge­
werblichen Leistungen eines Geschäfts oder seines Jn- 
habecs Behauptungen thatsächlicher Art aufstellt oder 
verbreitet, welche geeignet sind, den Absatz des Ge­
schäfts oder den Kredit des Inhabers zu schädigen, 
ist, sofern die Behauptungen nicht erweislich wahr sind, 
dem Verletzten zum Ersatze des entstandenen 
Schadens verpflichtet. Auch kann der Verletzte den 
Anspruch geltend machen, daß die Wiederholung oder 
Verbreitung der Behauptungen unterbleibe. Die Be­
stimmungen des ersten Absatzes finden keine An­
wendung, sofern die Absicht, den Absatz des Geschäfts 
oder den Kredit des Inhabers zu schädigen, bei dem 
Mittheilenden ausgeschlosien erscheint. Dies ist ins­
besondere anzunehmen, wenn er oder der Empfänger 
der Mittheilung an ihr ein berechtigtes Jnteresie 
hatte.

§ 5. Wer über ein Erwerbsgeschäft, über die 
Person seines Inhabers, über die Waaren oder ge­
werblichen Leistungen eines Geschäfts oder seines 
Inhabers wider besseres Wissen unwahre Be­
hauptungen thatsächlicher Art aufstellt oder verbreitet, 
welche geeignet sind, den Absatz des Geschäfts zu 
schädigen, wird mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder 
mit Gefängniß bis zu einem Jahre bestraft.

§ 6. Wer im geschäftlichen Verkehr einen Namen, 
eine Firma oder die besondere Bezeichnung eines E^- 
werbsgcschäfts in einer Weise benützt, welche darauf 
berechnet und geeignet ist, Verwechselungen mit dem 
Namen, der Firma oder der Bezeichnung eines Er- 
werbsgeschästes hervorzurusen, deren sich ein Anderer 
befugter Weise bedient, ist diesem zum Ersatze des 
Schadens verpflichtet. Auch kann der Anspruch auf 
Unterlassung der mißbräuchlichen Art der Benützung 
geltend gemacht werden.

§ 7. Wer Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse, 
die ihm als Angestellten, Arbeiter oder Lehrling eines 
Geschäftsbetriebes vermöge des Dienstverhältnisies an­
vertraut oder sonst zugänglich geworden sind, vor 
Ablauf von 2 Jahren seit Beendigung des Dienstver- 
hältnisfls zu Zwecken des Wettbewerbes mit jenem 
Geschäftsbetriebe unbefugt an Andere mittheilt oder 
anderweit verwerthet, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 
Mk. oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre bestraft 
und ist auch zum Ersatze des entstandenen Schadens 
verpflichtet.

§ 8. Wer es unternimmt, einen Anderen 
zu ernex Zuwiderhandlung gegen die Vorschrift des § 
7 äu verleiten, wird mit Geldstrafe bis 1500 Mk. 
oder mit Gefängniß bis zu 6 Monaten bestraft.

§ 9. In den Fällen der §§ 5, 7 und 8 tritt die 
Strafverfolgung nur auf Antrag ein. Die Zurück­
nahme des Antrages ist zulässig. Neben einer nach 
Maßgabe dieses Gesetzt verhängten Strafe kann auf 
Verlangen des Verfitzten auf eine an ihn zu erlegende 
Buße bis zum Betrage von 10,000 Mk. erkannt wer- 
den. Für z>tefe Buße hasten die zu derselben Verur- 
theilten als Gesammtschuldner. Eine erkannte Buße 
schließt die Geltendmachung eines weiteren Entschädigungs- 
an pruchs aus.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 9. Januar 1895.

Auf der Tagesordnung steht zunächst ein Antrag 
u e r auf Einstellung eines gegen den Abg. Sladt- 

hogen schwebenden Strafverfahrens für die 
öec Session.

Abg. v. B u ch k a (cons.) bemerkt, daß 
Freunde gegen den Antrag stimmen werden.

Abgg. Singer und Meyer (fr. 
empfehlen Annahme desselben.

Abg. Bachem (Ctr.) räth, bei den vielen 
lichen Interpretationen der Verfassung solle man sich 
erst recht hüten, von altem Gebrauche abzugehen und 
empfiehlt warm die Annahme des Antrages. (Beifall.)

Nach kurzer Entgegnung des Abg. v. B u ch k a 
wird der Antrag Ä u e r gegen die Stimmen der 
Conservativen angenommen.

Das Haus setzt sodann die Berathung der 
Umsturzvorlage fort.

Abg. v. Stumm wendet sich in scharfer Weise 
gegen die gestrige Rede Auers. Die Sozialdemokratie 
leugne die Heiligkeit des Eches und der Ehe, die 
Sozialdemokratie'sei es auch, welche den Anarchismus 
geboren habe. Alle anarchistischen Verbrechen ständen 
in Connex mit der Sozialdemokratie. Das beweisen 
die Verherrlichungen der anarchistischen Handlungen 
in der sozialistischen Presse. Die Differenz im eigenen 
Lager sei eine künstlich aufgebauschte, um scheinbar zu 
beweisen, daß die Umsturzvorlage unnvthig fei. Die 
Sozialdemokratie habe vor der Vorlage eine heillose 
Angst. (Gelächter links.) Wenn er (Redner) ein 
Gesetz zu machen hätte, würde den Sozialdemokraten 
das active wie das passive Wahlrecht entzogen und ... . 
die Agitatoren ausgewtesen oder tnternirt. Die Führer l den deutschen Kaufleuten in Japan selber soweit vor- 
seien gewissenlose Sireber, die das Interesse der j geschritten sind, daß in nächster Zeit die Commisiarien 
Arbeiter hintansetzten. Es sei Pflicht des Staates, ! der verschiedenen Reichs- und Landesämter zusammen- 
mit eiserner Hand die Sozialdemokratie nieder zu treten werden, um da- vorliegende deutsche Material

Der Gesetzentwurf über den 
unlauteren Wettbewerb.

. a Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht den Entwurf 
des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wett­
bewerbes in der Fassung, wie er den Bundes­
regierungen zur Berathung im Bundesrathe mitgelheilt 
Entwurf^' ^nen Hauptbestimmungen lautet der

§ 1. Wer es unternimmt, im geschäftlichen Ver- 
kehre durch unrichtige Angaben thatsächlicher Art über 
dre Beschaffenheit oder die Preisbemessung von Waaren 

Sterblichen Leistung n, über die Bezugsquelle 
^aQ««n' "der den Besitz von Auszeichnungen, 

dNenge der Vorräthe oder den Anlaß zum 
den Anschein eines besonders günstigen An- 

6,^0ls Hervorzurusen, kann auf Unterlassung der un- 
nchtigen Angaben in Anspruch genommen werden. 
Dieser An,pruch kann von jedem Gewerbetreibenden, 
der Waaren oder Leistungen gleicher Art herstellt oder 
in den geschäftlichen Verkehr bringt, und von Ver­
bänden Gewerbetreibender geltend gemacht werden. 
Zur Sicherung des Anspruchs können einstweilige 
Verfügungen erlassen werden, auch wenn die in den 
§§ 814, 819 der Civilprozeßordnung bezeichneten be- 
wnderen Voraussetzungen nicht zutreffen. Neben dem 
Anspruch auf Unterlassung der unrichtigen Angaben 
haben die vorerwähnten Gewerbetreibenden auch An­
spruch auf Ersatz des durch die unrichtigen Angaben 
verursachten Schadens gegen den Urheber der An­
gaben, falls dieser ihre Unrichtigkeit kannte oder kennen 
mußte. Im Sinne der vorstehenden Bestimmungen 
sind den Angaben thatsächlicher Art solche Veranstalt­
ungen gleich zu achten, die daraus berechnet und 
geeignet sind, derartige Angaben zu ersetzen.

§ 2. Wer es unternimmt, in öffentlichen Bekannt­
machungen oder in Mittheilungen, welche au einen 
größeren Kreis von Personen sich richten, durch 
wissentlich unwahre Angaben thatsächlicher Art über 
die Beschaffenheit oder die Preisdemessung von Waaren 
oder gewerblichen Leistungen, über die Bezugsquelle 
von Waaren, über den Besitz von Auszeichnungen 
oder den Anlaß zum Verkauf den Anschein eines be- 
sonders günstigen Angebots hervorzurusen, wird mit 
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Haft oder mit 
Gefängniß bis zu 6 Monaten bestraft.
r. § 3. Durch Beschluß des Bundesraths kann be- 

, stimmt werden, daß gewisse Waaren im Einzelverkehr

halten; Jeder staatserhaltende Mensch müsse den 
Staat dabei unterstützen. Die Behauptung der 
Sozialdemokraten, die sozialen Reformen feien von 
ihnen errungen, sei unwahr. Die Unfallversicherung, 
die Sonntagsruhe seien aus dem Centrum und seiner 
Panel hervorgegangen. Das ganze Gebühren der 
Sozialdemokratie fordere eine schärfere gesetzliche 
Handhabe heraus. Ein Ausnahmegesetz wäre besser 
gewesen. Jedenfalls sei dre Vorlage ein Minimum 
dessen, was verlangt werden müsse. (Beifall.)

Aog. Groeber (Ctr.): Die von Herrn Auer er­
zählte Harmlosigkeit der Anarchisten, sowie der 
wesentliche Unterschied zwischen dicsen und den Sozial« 
demokraren würben wohl von Niemand geglaubt 
werden. Die Darstellung Auers, daß alle Wohlsahrts- 
einrichtungen nur von den Sozialdemokraten gekommen 
feien, ist falsch. Im Gegensatz zu den Burgeois ver­
wendeten die Agitatoren das Geld, was sie den 
Arbeitern abnähmen, zu Agitationszwccken. Auch für 
die Fortdauer der unbeschränkren Gewerbefreiheit haben 
tte Sozialdemokraten, und zwar aus Bosheit, ge­
stimmt, obgleich sie wissen mußten, daß dieselbe den 
Mittelstand arg schädige. Im Gegensatz zu Herrn 
v. Stumm glaubt Redner, daß die sozialistische Be­
wegung nur durch innerliche Mittel bekämpft werden 
könne. Redner erklärt, beauftragt zu sein, zu erklären, 
daß die Vorlage an eine Kommission von 28 Mit­
gliedern verwiesen werde. In dieser Kommission 
wird auch Gelegenheit gegeben sein, das Material zu 
vervollständigen. Redner wendet sich zu den Einzel­
heiten der Vorlage. Er erblickt in der Vorlage eine 
bedenkliche Handhabe für einzelne, vielleicht an sich sehr 
berechtigte Forderungen aus sozialpolitischem Gebiete. 
Man könne doch dem Richter nicht die Entscheidung 
über so schwierige gesetzgeberische Fragen überlassen, 
die hier noch nicht einmal einer einheitlichen An­
schauung zugänglich sind. Bedenken errege auch die 
zu allgemeine Fassung der Bestimmungen gegen die 
Propaganda im Heer. Nach der Auslegung des 
§ lila würde auch der Herr Kriegsminister bestraft 
werden müssen, der die bekannte That des Generals 
Kirchhof vertheidigte. § 131 richte sich gegen die 
Verbreitung falscher Nachrichten. Wie aber könne ein 
Redakteur alle ihm zugehenden Nachrichten so genau 
prüfen? Das Preßgcsetz sei doch da! Das Aufhören 
d<r Kritik bedeute eine völlige geistige Stagnation. 
Für den Schutz der Religion sei die Vorlage in der 
jetz gen Form wirkungslos, da nicht gesagt sei, welche 
Religion sie schützen will. Redner beweist an Bei­
spielen, wie die Lesungen der vom Staate besoldeten 
Professoren strafbar sein würden. Seine Partei wolle 
gern mithelfen in dem Kampfe zur Erhaltung der 
Religion, aber sie müsse verlangen, daß man ihnen 
die Hände frei mache. Aber noch immer behandele 
man die katholische Kirche mit unerklärlichem Miß­
trauen. Man komme mit neuen Mtlitärvsrlagen, 
übertriebenen Steuersorderungen rc. und lasse Alles 
unbeachtet, was die Bevölkerung auf religiöse Dinge 
hinlenken könne. Die Arbeitgeber müssen in religiösen 
Sachen mit gutem Beispiel vorangehen und stets ein­
gedenk sein: „Es giebt kein Heil außer Jesus Christus!" 
(Lebhaftes Bravo im Centrum.)

Slaatssecretär Nieberdlng: Nach den Aeußer­
ungen des Vorredners halte er eine Verständigung 
mit dem Centrum über die Vorlage für nicht aus­
geschlossen. Den vom Vorredner empfohlenen Weg 
der inneren Abhülse habe die Regierung jahrelang be­
folgt und nichts erzielt. Die vom Vorredner geltend 
gemachten Bedenken werden in der Commissian wider­
legt werden können. Das Gesetz sei durchaus nicht 
so dehnbar, wie es geschildert worden, sondern habe 
klare und bestimmte Formen, die nur gegen den sicher 
geplanten Umsturz gerichtet seien. Dieselben Para­
graphen beständen theils wörtlich, theils analog in 
andern Gesetzbüchern, ohne daß ihre Anwendung zu 
Mißlicbigkeiten und Mißgriffen Veranlassung gegeben 
hätte. Es läge kein Bedenken vor, dem Richter das 
Ermessen der Strafbarkeit zu überlassen und die Vor­
lage enthalte nur einen maßvollen Theil dessen, was 
zur Erhaltung der Staatssicherheit nöthig sei und in 
diesem Interesse von den verbündeten Regierungen 
von anderer Seite verlangt worden sei. Unrichtig sei 
die Behauptung des Abg. Auer, daß die vom Redner 
s. Zt. angeführten Flugblätter sämmtlich älteren Da­
tums seien. Erst in letzter Zeit wären solche vertheilt 
worden, welche aufrührerischen und die Religion 
schmähenden Inhalts waren. Nicht der Arbeiter solle 
durch die Strasbestimmungen getroffen werden, sondern 
die Agitatoren, welche den Arbeiter irre führen.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen (Donnerstag) 1 Uhr, 

Fortsetzung der ersten Berathung der Umsturz-Vorlage. 
Schluß 4i Uhr.

Politische Tagesschau.
Elbing, 10. Januar.

Ueber den Stand der Verhandlungen wegen 
eines deutsch - japanischen Handelsvertrages wird 
berichtet, daß die deutschen Vorarbeiten, insbesondere 
die Einziehung von Gutachten sowohl bei den deutschen 
Handelskammern und industriellen Vereinen wie bei

Die Unzufriedenheit in der 
Gesellschaft.

Serien° Jahrzehnte vergangen, feit Alexander 

on&etbnlb verausgab. Das Blatt erschien
fügunocu erhielt aber die geheimsten Ver-
S-Kenreiffpa^ ^Ehaber aus allen Kanzleien des 
lhifsrfcM bie wichtigsten Mittheilungen über
am-en Die ^™c„[td3teUen,' Erpressungen der Be- 

® "Blocke" war in Rußland verboten und 
botter^9^9 tn und Hütte. Von geheimniß- 
SchrÄ „Tte SL10 "Uk dem H-rrich-°r^ den 

Der nanre Ä' S Massen geworfen.
Seine ^Macht bei bem Namen Herzen,
tröffentl'Ä A. bÄeUo§? denn was die „Glocke" 
Blattes beiiVnh9lfUbh Zar. Das Verbrechen des 
Aber man m & -Aci ^et Enthüllung von Verbrechen, 
oder nüfin öffentliche Meinung mitunter gehässig 
Kirckbnis^ r2e"' uoch schlimmer ist die Ruhe des 
NihiliE',8 'S3?atet: hat man von der Macht des 
enthüll Auch die nihilistischen Blätter
auch sie ^4 Unaen "der die geheimsten Vorgänge, 
Wie mnr 8?0Qn9 ä" den Gemächern des Zaren. 
Sh.f Ä'in einem Lande, in dem die 

m uumachtig ist? Das konnte nur geschehen, 
™ die Unzufriedenheit in allen Kreisen der Gesell- 
Ichaft verbreitet war und sich der Umsturzpartei dienst­
bar machte, um eine Besserung der Zustände Herbei­
zufuhren.
, - ?enL jüngsten Jahren hat man in Deutsch-

erfahren daß Verfügungen, die aus-- 
? Oeim und vertraulich bezeichnet waren, 

ausÄk-^n Empfängern nur „zu eigenen Händen" 
usgeliefert wurden, dennoch alsbald in svzial- 

wicknalle Blattern veröffentlicht wurden. Das 
ÄV L??* '°°r i!"« vielerörterte 

Prinzen Georg von wachsen über die 
®«iü(SmlgUen9Vft Heere. Eine ganze Reihe anderer 
über die Erforsch end K* Qn die Anordnungen 
GestellungspflichliAp.? politischen Gesinnung der 
an die jüngsten VeriiiA» &et Nekrulen erinnert und 
zur Bekämpfung der Soriald^ 5>zrrn von Stößer 
««friste Ueberwachung d?r L bUtci) Landers 
Beobachtung der BeziehungenSammlungen und durch 
Turnvereinen ^Niemand zw-ilelt n.7h?an der Echt" 
tat fnlcher Altenslucke wenn sie der .Bnrw.- der 
Oeffentllchke'.t unterbreitet. Mit Ausnahme der 
Welfenfondsquitlungen, über denen noch ein räthsel- 
haftes Dunkel schwebt, haben sich alle von den sozial­
demokratischen Blättern abgedruckten Verfügungen als 

Ott genug zeigt sich, daß die Geheim- 
fi t poft,erä*U^tftü^19 roar; denn es wäre nicht der 
Ucke unden "wachsen, daß die vertrau- 
Reicb^n?»^rme Verfugung ohne weiteres durch den 

"Echsanz. verbreitet worden wäre.
den ?en Blättern der Sozialdemokratie

L <ta b°r Veröffentlichung iwe-Wt. bring, 
es >u wolle? >v» Seite. Man -rMt, ohne 
h man führt ?5"®lout!ei' "" die Macht dieser Partei, 
lverchvollN-n "°ue Mitarbeiter zu, die die
Wo immer a9? aÖe Gegenleistung liefern. 
Geien ihrt, m Zufriedene vorhanden sind, die Groll 
K . S Vorgesttz^n tragen, da verliert leicht das 
-'Mtsgeheimniß seine Bedeutung. Wenn ein früherer

h-e <e der Staatsstreich unbedenklich, da
dann' nkbt In“"*! " m beeidigt sei, weshalb sollte 
bann nicht in dem Beamten eine laxle Moral zur 
GAtung kommen, da doch ein Eid die Pflicht nkbt 
djoftt fonb,ril nur leftiitigt? Und wenn man sich 
L ub°r die Pflicht, M8 Gesetz zu achten und zu 
S'’'*»*» und die B-rfaffuug blicht, weshalb 
daltuna .»,Sn Ht4lt "Uch die Pflicht zur @etam= 
ftlbft ÄÄ*?« laff-n und 
der Verrath Verschwiegenheit brechen? Aber
wäre unmöa'li^.Ptzt gewerbsmäßig betrieben wird, 
allen Schichtest'd^bnn bis Unzufriedenheit in
erreicht und sich ni,^-sellfchast ein bedenkliches Maaß 
hier und dort eingeniste" ^Ösifchen Kreisen

Segen die Astenden PeMntiÄubie ^ürfste Sprache 

?on zahlreichen Mäun--^, ^-^5? gegenwärtig auch 
innerlich gebilliat Vehagen gelesen und
^«"-llfchaft'»' w'rd. dl- süglich zu den .Stützen 
höherem und niebmt KS,en sollten? Eine Unmasse 
Jahren gegen Wunsch in den letzten
versetzt worden; eine XS™ in den Ruhestand 
unsanft aus der g-wohMliche Anzahl Beamter ist 
dcnt.auch tn den Hof kreisen ,?datigkett entfernt wor- 

?üh und unvermittelt etnaotr^011^61 Wechsel ziem- 
^«'<»1 m dem Ha,., "Ä' »« '-ich- -ul- 

« St*«-efiÄS

i . der Staat nnrh ; dem Einkommen, das 
^ I-ne Bahn geraSn Dienstzeit gewährt,
Wie viele tausend ^sozialdemokratie führt. 
Sozialdemokratie und Jti!nmen heute nicht für die 

und unterstützen sie, ohni entfernt

die Anschauungen der Sozialdemokratie zu theilen oder | nur in ^bestimmten Mengen-Einheiten oder mit einer 
ihr Programm zu unterschreiben? Kommen dazu noch ' “ 
Vorgänge, die wenigstens scheinbar, mag es auch ohne 
Grund sein, den Eindruck der Laune machen, so greift 
die Verstimmung immer weiter um sich, weil, wie 
Lothar Bücher mit Recht gesagt hat, die Faust des 
Gesetzes nicht so schmerzt, wie der kleine Finger der 
Willkür.

Jüngst ist die Nachricht in die Presse gekommen, 
daß der Kaiser dem Fürsten Hohenlohe 100,000 Mk. 
Jahreszuschuß aus dem Dispositionsfonds überwiefen 
habe. Bald nachdem diese Mittheilung in den Zeitungen 
die gebührende Beachtung gefunden hatte, sah sich der 
Reichskanzler genöthigt, offiziös mitiheiten zu lassen, 
daß er das Anerbieten des Herrschers ablehnen zu 
dürfen gebeten habe. Wie ist die Meldung von den 
100,000 Mk. der Oeffentlichkeit unterbreitet worden? 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß hierein nur zwischen 
wenigen hochgestellten Personen bestehendes Geheimniß 
von einer dieser Personen mißbräuchlich preisgegeben 
worden ist. Alle halb offiziösen Darstellungen, als 
handele es sich um irgend einen untergeordneten 
Kanzlisten, über den man an maßgebender Stelle nie 
im Zweifel gewesen sei, sind offenbar Humbug. Die 
Meldung war schon vierzehn Tage vorher auf" kleinen 
Zetteln von der Hand eines anscheinend vornehmen 
Mannes den Zeitungen zugegangen. Wer erinnerte 
sich heute nicht der Veröffentlichung jenes Briefes des 
Prinzen Albrecht über die Frage, ob Die Einladung 
des Fürsten Bismarck zu der Enthüllung des Kaiser­
denkmals in Görlitz bei dem Berliner Hofe nicht aus- 
zuwirken fli?

Veröffentlichungen, die nachgerade an 
die Zustände in der Zeit von Herzens „Glocke" er­
innern, sind Zeichen einer tiefgehenden Gährung nicht 
nur in den unteren Regionen, sondern auch an hohen 
Stellen. Diese Unzufriedenheit in der Gesellschaft 
kommt der Sozialdemokratie zu gute. Die Partei 
wächst, wie viel Umsturzgesetze man auch gegen sie 
mad)e; sie wächst nicht sowohl dank ihrer eigenen, als 
vielmehr fremder Thätigkeit; sie wächst nicht durch 
eigenes Verdienst, sondern durch die Fehler anderer. 
Das sollte man heute nicht vergessen. Wo allenthalben 
fände man nicht gegenwärtig Förderer der Sozial- 
Ssoöt vr ?enn ”,stn Herä und Nieren zu prüfen 
hnhnftAc» ,to0 überall könnte man heute nicht die 
börpn ^^en' bittersten Urtheile über unsere Zustände 
ver'Ech'lossknen vertraulichen Plaudereien hinter 
erschien- A?« J^up'n beimohnte? Herr Liebknecht 
der Kasinos wenn die WändefiSrffstkönnten. Vielleicht ist es nicht 
uberfluisig, in den Tagen, _ba man über gesetzgeberische 
Maßregeln gegen den Umsturz beräth, an Quellen der 
Unzufriedenheit zu erinnern, die eine Umsturzpartei 
allenfalls befruchten, aber durch kein Gesetz und keine 
Polizei verstopft werden können.



stützung aus dem RetchKfonds. Fischbrut bezw.Zucht-

! KöHgsthsl, Marirndurg, Marienwerder, Pcignitz,
- - — r Bornhausen, Schlochau, Schönthal und Strauchmuhle.

Das FischdruthauS in Mühlhoff ist ftrtiggestellt und 
unter die Aussicht des Krers-Ausschussts zu Konitz ge­
stellt worden. Von Satzfischen wurden ausgegeben 
22,000 Karpfen, 20,000 Schleie, 96,000 Äal- 
brut, betdeiligt waren davon Danzig, Marien- 
durg und Graudenz (2500 Karpfen). Die An­
lage von Fischwegen beschränkte sich auf die An­
lage von Aalletlern in der Lieba. Die Anlage 
von Laichschonrevieren wurde eifrig weitergeführt. 
An Prämien wurden gezahlt für die Erlegung von 
Ottern 511 60 Mk., für Reiher und Kormorane 121 
Mark, für'Seehunde 422,20 Mk., letztere Prämien 
fallen in Zukunft fort, da der deutsche Seefischerei­
verein den früheren Zuschuß nicht mehr zahlt Für 
drei Anzeigen wurden 28 Mk. gezahlt Für Neuan- 
lage einer Teichfijchzucht erhielt Herr Förster Kramp- 
Rahmeln 120 Mk.; die Bearbeitung der Fischereikarte 

: von Westpreußen endlich ist erheblich gefördert, so daß 
die Pläne einzelner Flußgebiete bereits herausgegeben 
werden konnten. Die Einnahmen und Ausgaben 
ergeben einen Ueberschuß von 3026 Mk., wovon aber 
etwa 2000 Mk. zur Beschaffung der Fischbrut zu 
zahlen sind, so daß der Verein mit rund 1000 Mk. 
Ueberschuß ins nächste Jahr gehen dürfte.

Aus Wcstpreuße« und den
Nachdarprovmzert.

Thor«, 8. Januar. In der heutigen Sitzung der

Beinbruch auch noch anderweit schwer verletzt war, so 
mußte seine sofortige Ueberführung nach Labisn in 
das Krankenhaus erfolgen; im Lause des folgenden' 
TageS wurden denn auch die beiden anderen Diebe 
Verhaftet.

Königsberg, 9. Januar. Nach den von der Ar­
beiterkolonie in Carlshos bei Rastenburg an den Herrn 
Landeshauptmann gelangten Berichten ist die Wandt r- 
bettelei auch im letzten Vierteljahre 1894 fast in allen 
Kreisen der Provinz sehr rege gewesen, trotzdem die 
mannigfachsten Arbeiten auf Gütern, in Fabriken rc. 
infolge des günstigen Herbstes vorhanden gewesen seien. 
Die in den ländlichen Ortschaften telegenen Vcr- 
pflegungsstatianen berichten nahezu einstimmig, daß sich 
säst'ausschließlich arbeitsfähige Personen, vornehml ch 
des männlichen Geschlechts, bet ihnen gemeldet haben 
mit der fast wie auf Verabredung übereinstimmenden 
Angabe, daß sie zwar gerne Arbeit angenommen hätten, 
aber überall habe man ihnen die Thüre gewiesen, 
und wenn man ihnen Arbeit hätte geben wollen, 
so sollten sie diese umsonst verrichten. Alle diese An­
gaben haben sich als unwahr herausgestellt, denn 
nirgends habe man Bettler auch nur auf einen Tag zur 
Arbeit festhalten können. Ferner ist auch die Bemerkung 
gemacht worden, daß Personen, welche nur vor wenigen 
Wochen die Arbeiterkolonie in Carlshof verlassen, 
schon wieder bet den Verpflegungsstationen einirasen, 
um den ihnen zustehenden Verpflegungstag auszunutzen. 
Eine heillose Furcht legen die Wanderbettler vor der 
Arbeiterkolonie an den Tag, denn sie wiffen, daß es 
hier arbeiten heißt. Nach der vorläufigen, noch nicht 
abgeschloffenen Uebersicht über die Wanderbrttelei im 
letzten Vierteljahr 1894 sind die Verpflegungsstationen 
durchschnittlich von 150 bis 158 Bettlern besucht 
worden, so daß die Arbeiterkolonie in Carlshof immer 

„t UItu cul ' 2. .... Wie wir hören, geht die
wurde hierher gebracht und Provinzialverwaltung infolge der Zunahme der Wauder-

Handelskammer für den Kreis Thorn wurden Herr 
Hermann Schwach jun. zum ersten Vorfitzenden und 
Herr Stadtrath Schirmer zum zweiten Vorsitzenden 
einstimmig wiedergewählt. Als Mitglied des Bezirks * 
Eisenbahnrathes in Bromberg wurde Herr M. Rosen- 
feld, als dessen Stellvertreter Herr Emil Dietrich ge­
wählt. — Thorn ist in neuer Zeit ein Stapelplatz 
ersten Ranges für russische Futterartikel geworden. Die 
Zu-uhren sind z. Z so stark, daß die vorhandenen 
Lagerräume nicht ausreichen. Auf dem Hauptbahnhof 
befindet sich ein geräumiges Privat-Lagerhaus, außer­
dem besitzt dort die Handelskammer einen Lagerschuppen, 
und neuerdings hst sie zu Lagerzwecken von der Eisen- 
bahn-Verwaltung einen geräumigen Locomottvschuppen 
gepachtet. An ' der Uferbahn besitzen Stadt- und 
Handelskammer Schuppen; alle sind überfüllt, ebenso 
die Speicher in der Stadt. Die Futterartikel muffen 
Raummangels wegen häufig auf offener Straße ge­
lagert werden. Um diesen Ucbelständen abzuhelsen, 
hat die Handelskammer beschlossen, auf dem Haupt­
bahnhof im Anschluß an den Locomottvschuppen einen 
neuen Lagerraum von etwa 800 Quadratmeter Flächen­
inhalt für eigene Rechnung zu erbauen. Im Anschluß 
hieran sei mitgetheilt, daß auf die wiederholten Ein­
gaben der Handelskammer an die Herren Minister in 
Angelegenheit der Zollbehsndlung der vom Auslande 
eingehenden Kleien endlich ein Bescheid eingegangen 
ist und zwar vom Herrn Minister für Landwirthschaft, 
welcher mittheilt, daß er die Eingaben der Handels­
kammer — dem Herrn Finanzmtnisterzabgegeben habe.

Verruk, 8. Januar. Der in Alt - Khschau beim 
Bau eines Brunnes verschüttete Arbeiter Haske von 
hier ist erst am folgenden Tage nach dem UnglucksfaU. 
als Leiche aus dem Brunnen herausbefördert worden. 
Die Leiche des Verunglückten, der eine Frau und 
4 kleine Kinder hinterläßt und ein ordentlicher und vollzählig ^besetzt^ war.

S ^1» «^ um. bie V-tpflegungstag- 

Requisition der Staatsanwaltschaft in Danzig beim gänzlich aufzuheben, den ansprechenden Betuern nur 
hiesigen Amtsgerichte ein, zufolge welcher eine Srction eine kräftige warme Mahlzeit zu verabfolgen und ,!e 
der Leiche stanfinden sollte. ES fand deshalb auf dann weiter auf dem Wege nach der Ärbeiterkownie 
gerichtliche Anordnung die Ausgrabung der Leiche zu befördern, falls ihnen nicht Arbeit nachgewiesen 
statt' beule ist die gerichtliche Sectton derselben vor- werden kann, gewerbsmäßige Bettler aber mit aller 
genommen — Herr Thierarzt Turski von hier ist in Strenge zur Arbeit anzuhalten.
Danzig zum Sanitälsthierarzt beim dortigen Schlacht- ■— , .
Hause gewählt worden und hat seine Funclionen bereits Lokale Nachrichten.
‘"'“uotviS 9. 3anuar: Die ®run6ung W

am betgangenen Sonntage ein laibolifcher Arbeiter- ' MitthmaWch- Witterung strr Fre ag,_ ben 
öereht in Znln ins Leben getreten, der den Zweck j 11. Januar: Wolkig mit Sonnenschein, kalt, rZrost, 
veriolat der Verbreitung des Sozialismus und der | lebhaft windig. Später bedeckt, Niederschläge.
Trunkm'cht zu steuern und Sparsamkeit einzusühren. e Der Verein zur Fürsorge für entlassene 
Die zu diesem Zwecke «nbe.aumte Versammlung war Strafgefangene hielt am gestrigen Nachmttlag feine 
von nahezu 200 Personen besucht. Es wurden ge- Gmeral-Versammlung ab. Mst derselben trat dießr 
wählt: Pfarrverweser Walczak als Patron, Nowicki i Verein in das 22. Jahr feines Bestehens. Nach Cr- 
als Präses, Melka als Schriftführer, Tokarski als! öffnung der Versammlung durch den stellvertretendkn 
Kassenrendant und Sobolewskt als Bibliothekar. Vorsitzenden, Herrn Oberbürgermeister Eldttt, wurde 
Der Herr Weihbischof Andrzejewicz aus Gnesen, der | dem Schriftführer der Vereins, Herrn Lehrer Setzte, 
dem lungen Vereine ein Geldgeschenk übersandte, I das Wort zur Berichterstattung ertheilt. Nachdem 
wurde von ihm zum Ehrenmitgliede ernannt. Der Herr Srtzke zur Klarlegung über die Einladungen zur 
Qmec£ des Genannten Vereins ist wahrlich ein guter, diesjährigen General - Versammlung durch etgens ge- 
Möae derselbe zum Segen der Bevölkerung erstarken druckte Postkarten einige Worte geäußert, gedachte er 
unb aebelb ni - «TaietungS . Assessor Herr P. bat mit warmen Worten beb am 15. Mai 1894 der. 

bie kommissarische Verwaltung bes Köntgl. LanbraibS. sto.benen ersten Borsitzenben. 6«" 
amteS seit dem 5. d. MtS. bereits ausgenommen. Dr. Lenz, der Jahre lang als solcher bemüht war. 

Aus dem Kreise Tuchel, 8. Januar. Vor I den Verein nach jeder Richtung hin zu fördern. Sein 
ein'aen Tagen begab sich der Handlungsgehilfe L.,! Andenken möge auch bet diesem Vereine int Segen 
wrimer zu feinen Eitern in Warowno auf Besuch ge- | bleiben! Aus dem Berichte entnehmen wir, daß dur« 
kommen war mit dem Gewehr seines Vaters auf das das gütige und menschenfreundliche Wovlwoll-N d-8 
Feld, um Krähen zu schießen. Da der Sohn bis über Herrn Regierungs.Präsidenten die Mitgliederzahl im 
die festgesetzte Zeit fortblieb, beunruhigte dieses die Landkreise von ll im Votsahre auf 68 in dstsem 
Eltern und der Vater ging dem Sohne nach, welchen Jahre gestiegen ist, wo ur dem dohe" der D k 

ÄitliM 

aeb "unsern "" * gegen" 108° Ä« mit ?87.15 Ä

—d. Mühlhausen, 9. Januar. Zu Ehren des j Vorjahre. Ueber die Thätigkeit *es Vereins können 
von hier scheidenden Kaufmanns Herrn E. Flatow, i wir mittheilen daß derselbe en.losstne Strafg- 
welcher 28 ^abre am hiesigen Orte gewesen ist und I fangene mit 70,oO Mk. baarem Gelde unterstützte un 
als Stadtverordneler zum Woble der Mitbürger ge- | außerdem noch 3 eine Beschäftigung nachzuwetsen ver- 
wirkkbat^ andam Dienstaa ein ge ellige Bereinigung mochte. Auch in diesem Jahresberichte ist wieder aus 
w iLLLihm n« unb der^ Ressource statt — I eine Vereinigung sämmtlicher in der Provinz West- 
Am Dienstag tagtt in dem Lokale des Herrn Mariens Preußen bestehender Vereine zur Fürsorge für entlassene 

der Bienenzuchiverein für Mühlhausen und Umgegend. Strafgefangene hingewiesen worden und führte der 
DerVereinerklärte sich bereit, mit den anderen Bericht aus, in welcher Weise der Vorstand den ihm 
Vereinen der Kreise Pr. Holland und Mohrungen zu in vorjähriger General-Versammlung gewordene»: Aus- 
einem Verbände, zwecks Honigverkauss, zusammenzu- trag in Bezug hierauf nachzukommen sich bemüht habe, 
treten. Auch will er sich an einer bienenwirthschaft- Sicher dürften diese Vereine, wenn sie unter einer 
liehen Ausstellung, 1895 in Pr. Holland, betheiligen. einheitlichen Leitung ständen und mehr Hand in Hano 
Es wurde ein Komtiö gewählt, welches die Aus- arbeiteten, einen wett größeren Segen der gefaUencn 
st-llung vorbereiten soll. Der Kassirer legte hierauf Menschheit zu spenden vermögen Für solche eye- 
Rrchrmng über das verflossene Vereinsjahr, wonach malige Strafgefangene aber, die arbeitsscheu sind, wäre 
ein Bestand von 28 Mk. vorhanden ist. Drei neue ein gemeinsames Arbeitshaus n der Provinz, in dem 
Mitglieder wurden ausgenommen, so daß der Verein i sie Wohnung, Beköstigung, Kleidung rc. gegen äwang i 
nunmehr 35 Mitglieder zählt. Zu dem Anträge des weise ArbAt »anden ein größerer: veg». J ;
GnntaSberaer Vereins der Eentralverein wolle ein | von den einzelnen Vereinen mit Geldunterstü^ung 

: eigene/ Organ gründen, weil das bisherige, die bedacht werden. Das Bestreben^ sämmtlicher, ®et:en 
lölenenjeitung' »on Konitz nicht genügt, j mn&te al. Lnbj;el ein loichtS Sitbeitä|auS f ■ ■ I 

Strhieti sich bcr itiefige ißtrein abkbnenb. unb zwar w-iter-n B-rlaM- gebtnlt ber Jadr-Sbe-icht noch b - 
11 btshaw, weil er genannt- geitung füt Zwecken!- Prng-istrasi Er H- L- in d-rn^eid-n etwa s 
iorechenb hält, 2) weil er bit $i€tät gegen ben hoch- Humanität fei jwat eine fd)öne Sa»e, aber benno 

‘ ÄÄ" btt d'"°"-uchi, Herrn Koni». A'^"»/^l!LNtch ettheii.e Tracht P-Üg-! 

Küniasbera *9 Januar In der Nacht vom für besondere Vergehen, monatlich bei jugendlichen 
2 zum 36 d M wurde d?r' Besitzer G. in P. im Verbrechern weit vortheilhafter und nutzbringender 
Kreise Labiäu plötzlich durch ein wüthendes Bellen wirken würde, als eine kurze Entziehung der Freiheit, 
seiner beiden an der Kette liegenden Hojhunde auS Durch Einführung der Prügelstrafe neben der Freiheltö' 
dem Schlafe geweckt, was ihn veranlaßte, mit einem entziehung dürfte sicher sehr bald auf mehr Raum in 
geladenen Gewehr auf den Hof zu gehen. Hier ge- den Gefängnis en gerechnet werden.wahrend !derselbe 
wahrte er vorerst nichts Verdächtiges, doch waren die fetz fast nicht mehr ausreicht und au\ baW «f 
fiunbe nicht zu beruhigen, und das bestimmte ihn, Weiterung und Vermehrung Bedacht zu nehmen eu 
knenRundgang um di? Gebäude zu machen. An der wird^- Der zweite Punkt der Tagesordnung.betraf 
Hinterseite der Scheune entdeckte er nun im Strohdache! bte Rechnung der Kasse des Vereins. Mit 

großes, frisch aufgeriffenes Loch, neben welchem dem Vorfahr übernommenen Vermögen betrag dasselb 
etaVmbi Dachi.it--stanb. Nun war er sich«, baS gegenwärtig 3517,18 namtieb ein iabHWe«
Diebe in bet Scheune waten, bie bas auf bet T-nne Spatkasienbuch übet 3043,75 M!, ein Stmi  öba 
liegende Getreide stehlen wollten; er zündete eine! kassenbuch, über 320 Mk. lautend, und 153,5 i 
Laterne an und begab sich in das gut und sicher ver- baares Geld. Dte Qeiamtnte ^ n̂n.nrQ^eacn^, 
schlossene Gebäude. Als er die Thür geöffnet d°tte, dem Baarbestande aus dem Vorige» Jahre war all 
drangen ihm laute Schmerzenslaute entgegen, und 1 573,63 Mk., die Ausgaben dagegen 42 , • ®
nun erblickte er mitten auf der Tenne einen Mann, R-chnung wurde von einer dazu ertvadtten Kommtssio 
der stark am Kopf und im Gesicht blutete und sich geprüft undJür rtd^tiQ 
nicht von der Stelle zu bewegen vermochte. Bald I der dritte Punkt ver Tages 0. B rs n
fttflte sich heraus, daß derselbe auf der rechten Seite wähl, an die Reihe. Es wurden per Akklamatwn 
Arm und Bein gebrochen hatte, und da aus dem I wählt: zum ersten Vorsttzenden Herr Erster Staa 
Diebe keine Antwort herauszubekommen war, so wurde anwalt Schütze, als SteUvcr.reter dessen 
er noch in derselben Nacht dem zuständigen Amts-1 burgermeister Elditt, zum Bechtzer Herr Kap 
Vorsteher zugesührt. Hier entpuppte sich derselbe als! Kranich, als Stellvenreter des Beisitzers Herr L n 
° Ei ? 118 hVrn benachbarten Dorfe M Er I rath a. D. Birkner, zum Schrift uhrer und Kasstrc

Berh Kühner K. aus d-m> benachbarten Dorfe t ^hrer Setzke und als Stellvertreter des SchrL
er nannte das Getreide von der Tenne stehlen wollten. I sührers unb KassirerS Herr Pfarrer Malletke. §

er nanucc, au» n(>fnn.(,n hnb. er bä8 übcr her, I dagegen richten an die geehrten Leser unserer Zeit» "Mittack bestieaen sei durchaebrochen I die dringende Bitte: Möchte doch Jeder diesem 
1Ä Ä Mne bet sich «bild, unb t-chifch.ff.n b-m-ht, g-f°°.« '

1

als Grundlage für die späteren diplomatischen Ver­
bandlungen mit Japan zu sichten und festzustellen. 
Es wird also an der Zeit sein, daß alle deutschen 
vetheiltgten, dte noch Sonderwünsche wegen deS abzu- 
schlreßenden Handelsvertrages haben, sie bei den Reichs­
ämtern zur späteren Berücksichtigung geltend machen.

Da- ««ahhängige Korea. Die „Times" melden
aus Söul: Die Unabhängigkeit KoreaS wurde am | Vr^Tskrr'Vrr.Trr zu
vergangenen Montag feierlichst proclamirt. Der | e(n ^ol6at |n C,nstantine dem Vorsitzenden des
König von Korea zog mit einem Gefolge von CwMsten I . einen Untformknopf an den Kopf. Er 
und Militär zum Tempel, wo er am Grabe seiner |rourl)e ,um Tode verurtheilt und erfchosien, um ein 
Vorfadren die dauernde Unabhängigkeit Koreas ausrtes. I aren § Beispiel zu statutren; war es doch im vorigen 

Vow japauischex Laodtage. Der Maische | * - * • 100 äRsll vorgekommen, daß Zephirs,
Landtag ist gestern wieder zufammengetreten. Minister-1 m geringer Vergehen osgeHagt, sich dieses Mittels
Präsident Graf Jto hob dte wiederholten Erfolge der I eine$ Knopfes nahm man auch einen Schuh
japanischen Waffen hervor und betonte die ^oth-1 ech Primchrn) bedienten, um nicht Stramrbeit, 
wendigkeit der Einmüthigkeit der Nation. 9ntr [ jonbecn ein TodeSurtbeil mit Milderung zu lebens- 
dringende Vorlagen würden eingebracht werden; er k^^cher Verbannung zu erlangen.
fordere daher das HauS auf, die Regierung in dem 1 itie» 9. Januar. Hier herrscht ausgesprochenes 
Entschluß zu unterstützen, Borlagen, welche nicht eine I A^occowetter mit Springfluth. Sämmtliche Ufer sind 
sofortige Erledigung verlangten, zn verschieben. ^überschwemmt. Aus Dalmatien und Oderitalien 

Gme grofte Vermehrung der Krregsstotte I mer^en fortdauernde Schneestürme gemeldet. Sämmt- 
und Erweiterung der Marine steht und tn Deutschland 11(d)C ftül(ent|^c Posten sind auLgeblieben. Man be- 
bevor, wenn es nach den Plänen geht, welche der I aud) Schtffsunsälle.
Kaiser am Dienstag Abend seinen parlamentartschen I Antwerpen, 9. Januar. In dem Vormittags- 
Gästen im Neuen Palais dargelegt hat. Der Kai-er I Vethgc st^te der Vorsitzende 150 Frage» an Frau 
war tn Admiralsuniform. Die Gäste, darunter etwa I cuon|aux bezüglich ihrer Finanzlage, ihrer Sptelwnlh 
20 konservstive, sretkonservative und lottonantberale I Hn& 6cr t(ert>äC^ttQcn Umstände, unter denen ihre 
Abgeordnete, sowie aus der CentrumSpartei der Vize-1 Schwester, ihr Bruder und ihr Oheim gestorben sind. 
Präsident Frhr. v. Buol und Graf Hompesch, wurden I &er Vorsitzende fragt, ob sie nicht aus materiellen 
durch den Muschelsaal, woselbst die Weihnachtstische I Häresien einen frühzeitigen Tod ihrer Angehörigen 
-ufgebaut waren, in einen größeren L-aal geführt. I berbeigewünscht habe, brach die Angeklagte tn Thränen 
Hier ergriff der Kaiser das Wort zu einem anderthalb I QUjg unb protestirte energisch gegen solch' verbrecherisches 
H zweistündigen Vortrag über die Marine und die | ^nrtnnen> --------------
Nothwendigkeit ihrer Verstärkung. Der Kaiser stellte I * SfößftiirßMfctftfie 
vergleichende Betrachtungen an mit der Stärke bcr I 
Marine der ersten europäischen Seemächte und suchte I 
weiterhin aus der Stärke der Handelsflotte Schlüffe I w B s,in, cL-n-.^^tni.rsammluna4” auf bie notbmenblg, Betftättung b.tiut „b®®« »orfibenbe.8
überseeische Expeditionen bestimmten deutschen KriegS-1 Lanoesgauje z 5-. , 
schiffe, insbesondere auch der neuen Panzerkreuzer. Der verein ZnZ»

durchS°ichou«gen auf »«>6«n bem Sinme^batauf, bombet zum-tst-n

Äutzlau» bie -tmeuische Mgitatüm. rt - ^m-nn «'"nunm-b"
Eine Zuschrift der .Pol Corr.- ou8 ^et«8butg ber, ^nat habe Der Ver­
sichert, der revolutionäre Charakter der armenischen ! die ;ur fisch P npi^ästli^Rkweolichkeit die er 
Agitation, deren Endziel ein unabhängige- armenisches I ein besitze d M-it?rentmickkluno^ haben müffe.
tonigtdtb fei, müA in maggebtnben tUhV »“ "« 1S1'*6™ beTet =n b 6 bon ich ab 'rn 
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Jnl-t-fl- btt iBfotie poroOel. Bie Pforte fei übet, bem «alenbeiiabt beginnt, io b"S nun aui) 6et 

@ 6l" W 
„ Dreyfu« unb die ftemben «»‘fW-1 ODn63,0tcÄR„8“Eet«n[aplm^ ^w,°r ‘bat bie Jahres, 
her Verurtheilun«^^/' EopttänS DreyfuS gewiffe I rechnungen für 1892/3 und 1893/94geprüft; es wurde 

hrinn,« finb 0 IrmSAHnt um di^ öffentliche den Etatsanschlag für 1895. Die Einnahmen betrugen 
Ä'g L u8 ■be“»abtei’n' mSbetÄ « Ä™ V Ä.nXÄ

auf bie Note vorn 30. SoDembet zu wtmeifen, weiche P-°»'»z ,e □J' Ä
Äe iÄ^eXS.'" Ä te?n“Ä LuN^bW Mi^'gufchub

(EtBätung 'etmüchtigt, bi? ‘betteffenben Bngab.n als

lebet Begtunbtwg embebtenb zu bezeichnen. ftzirderang bet Fischzucht 3350 Ml, Prämien für

ä, ~ | Erlegung von Raubzeug, für die Anzeige von Ueber»
viClCS)* I tretungen, für Bruianstatten, Brutkasten rc. 2550 Mk.,

* «etiin, 9. 3on. 3n feinen ge^euMo«^ £ LALL

Saife” febbaiTbie ®”tung“‘ber Japaner in dem ^Eu"ma"127M Ml'<Mg-n?as"Vö"AbMo 

Kriege gegen -hin- unb gab zu« E«uß eine poclenbe Ml„ in Summa^.MÜ einstimmig ge'nehmtgt. 

Schilderung der Seeschlacht am Mufluff^ , , g| Der Vorsitzende bemerkte, daß hierzu verschiedene

bon Potsdam nach bem lgl. Schloß in Berlin etfolgt welcher ben Wunsch ausfpricht,

mDTn^„a trat heute Nach- daß die Prämien für Ottern von 3 auf 5 Mk. erhöht
mittag 2 Ubr nutet Bors!» des Fürsten Hohenlobe im ^ürden^ unb baß man
Reichsiagsgebäub-zu einer Sißung zusammen. ‘“R Wchstcherweife Prämien besorgen Dem 

L"aÄ"iekeÄ ^on"^.! wibe we? in Vorfianb. Sernet bat »-«“»“‘L'etU 

bemfelben einige Wtbotene ßlebet entbatteu fein foa«, »rtt'^8^ Mchiange benutz! werben; mich 

beschlagnahmt. J hätt er es für nothwendig, daß bte Bestimmungen
 . R V'0519 C,* ‘ ‘ beantraa te 1 über Schonzeit rechtzeitig bekannt gemacht werden rc.

3lLÄn6CU»;g"ne "manKe? Schutzes der Die V« wurden dem Vorstände zur Erwägung 

?eiae«tei"«t,Cn9beulc I^'Ä^bem alsdann erstatteten Jadresbericht ist 

Mittag die zuständigen f°rpo7°tin7"unb^857^1-rLiche7'm Lause

Ä^MS6ei^ ÄÄ ^ÄmTnbg'en ’Ä

* |ft"»utUbe„b£manÄf° ta8' Äen“‘ SÄ 

 “ Vom 1- März d. I. ab sollen di^drei Blatter | Marirndurc,. Marienwerder. Pcignitz,
^Freideutschland , ,Buntschuh" nnd -------
verschmolzen und ein großes antisemitisches Tage­
blatt herausgegeben werden unter Oberleitung Ahl- 
wardts, Böckelö, ProsefforS Förster.

♦ Karlsruhe, 9. Januar. Die Handelskammer 
von Pforzheim beschloß, beim Reichstage gegen die 
Annahme des Antrags Heyl auf Kündigung des 
Handelsvertrages mit Argentinien Verwahrung einzu- 
legen, weil Argentinien einS der wichtigsten Absatz­
gebiete der Bijouteriebranche sei.

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 9. Januar. Der Stand der Krisis 

ist noch unverändert. Graf Khuen-Hedervary, welcher 
Vormittags vom Kaiser empfangen wurde, setzt seine 
Bemühungen fort, eine Verständigung mit den libera­
le« Führern herbeizuführen. Dieses dürste schließlich 
gelingen, da der größte Theil der liberalen Partei 
mit der ablehnenden Haltung Wekerles, TiSzas, 
Szylagyis nicht einverstanden ist. — Das Abgeord­
netenhaus wurde bis nach erfolgtet KabinetSbtldung 
vertagt.

Frankreich.
Paris, 9. Januar. .Libre Parole" meldet, die 

Radikalen werden dieser Tage in der Kammer einen 
Amnestieantrag für politische Verbrecher einbringen. 
Dasselbe Blatt berichtet, daß heute noch die Verhaftung 
eines bekannten ZritungsdirectorS wegen Erpreffung 
bevorstehe.

England
London, 9. Januar. Aus Newfonndland wird

gemeldet, daß dort gestern beschäftigungslose Arbeiter 
LebenSmittel- und Waar.n-Magazine ausplünderten. 
Die Polizei verhaftete dte Anführer nach lebhaftem 
Widerstände, wobei zahlreiche Verwundungen vor- 
kamen. 

Aus aller Weit.
Um den Strsfarbeitru zu -ntZchcn, warf neu­

lich ein Soldat in Canstantine dem Vorsitzenden des

t   im 
„„ nsunm,n , j ab. Der Vorsitzende, Herr
Panzerkreuzer Der I RegierungSrath Delbrück, eröffnete die Sitzung mit 
Panzerrreuzer. yci i « » hn6 N-r-ln ium ersten Male

nach den Satzungen vom 9. April v. I. tage, und



und 
der

der 
und

23. Juli 1893 an die Ruhegehaltskaffe zu entrichten­
den Beiträge tu den bon den Sch ilberbänden für 
das Diensteinkommen der Lehrer aufzuwendenden 
Leistungen im Sinne des § 2 des Gesetzes vom 
14. Juni 1888 nicht zu rechnen sind. Die Staats­
beiträge aus dem Gesetze vom 14. Juni 1888 
31. März 1889 dürfen daher zur Bestreitung 
gedachten Zahlungen nicht verwendet werden.

Von ansteckenden Krankheiten treten in 
letzten Zeit unter unseren Kleinen in der Stadt 
Umgegend namentlich auf die Masern und der .Ziegen­
peter" (Ohrspeicheldrüsenentzündung). Auch Scharlach 
ist in einzelnen Fällen wieder vorgekommen, während 
Erkrankungen an Diphtheritis in der letzten Zeit fast 
gar nicht zu verzeichnen gewesen sind. Im großen 
und ganzen ist der Gesundheitszustand in der letzten 
Zeit ein recht günstiger gewesen.

* Eine Aenderung in den Aushangfahr- 
Plänen der preußischen Staatsbahnen wird laut 
erlassener Bestimmung des Eisenbahnministers binnen 
kurzer Zeit eintreten. Es geschieht dies in Folge der 
zum 1. April d. I. eintretenden Neuordnung, nach 
welcher die Anzahl der Eisenbahn - Direktionen von 
11 auf 20 erhöht wird. Würde auch nach diesem 
Zeitpunkte daran festgehalten werden, daß für jeden 
Direktionsbezirk ein besonderer Fahrplan ausgehängt 
wird, so würde dies für das reisende Publikum sehr 
unbequem sein. Es müßte in diesem Falle die Strecke 
Eydtkuhnen * Dirschau - Berlin künftig in vier ver­
schiedenen Plänen erscheinen, weil der jetzige Direktions­
bezirk Bromberg in die Bezirke Berlin, Bromberg, 
Danzig und Königsberg getheilt wird. Der Eisen­
bahnminister hat bestimmt, daß die Aushangfahrpläne 
in Zukunft die Bezirke mehrerer Direktionen, welche 
ein abgeschlossenes Verkehrsgebiet umfassen, zu ent­
halten haben. Den Eisenbahn-Direktionen Bromberg, 
Elberfeld, Magdeburg ist der Auftrag ertheilt, eine 
zweckentsprechende Abgrenzung der Fahrpläne für den 
mittleren und östlichen Theil aufzustellen.

* Deputation preußischer Lehrer an
Se. Majestät? Bekanntlich ist in Lehrerkceisen die 
Entsendung einer Deputation an Se. Majestät ange­
regt worden, um an allerhöchster Stelle die Nothlage 
der preußischen Lehrer klarzulegen. Der geschäfts- 
führende Ausschuß des preußischen Landeslehrer­
vereins hat nun in dieser Angelegenheit beschlossen, 
eine Abstimmung hierüber im Gesammtvorstande 
herbeizuführen. Der Ausschuß empfiehlt jedoch nicht 
die Entsendung einer Deputation, da er sich von dem 
beantragten Vorgehen bet der Gesammtlage der 
inneren politischen Verhältnisse keinerlei Nutzen ver­
spricht, andererseits aber die Möglichkeit der Schädig­
ung der Sache dadurch nicht ausgeschlossen ist. Höchst­
wahrscheinlich wird die Abstimmung im Gesammt­
vorstande auch in diesem Sinne auSfallen und wird 
deMr^nttprechend die Absendung der Deputation 

M Messerheld. Gestern Abend wurde ein
b stger Kellner von einem Menschen a«8 der Neuen­
gutstraße auf dem Friedrich Wilhelms-Platz überfallen 
und mit einem offenen Messer bedroht. Zwei in der 
Nahe befindliche Poltzei-Beamte eilten sofort hinzu, 
doch entkam der Wegelagerer. Später ist es aber doch 
gelungen, ihn zu erwischen und zu verhaften. Das 
omne Messer wurde noch bei ihm vorgefunden.

Es ist ein Streit darüber entstanden, ob die 
Nernigung der Bürgerstetge vom Schnee unter die 
Sonntagsruhe falle. Nach § 105©. der Gewerbe- 

sich die Sonntagsruhe indessen nicht 
auf Arbeiten, welche in Nothfällen oder im öffentlichen 
Interesse unverzüglich vorgenommen werden müssen, 
-äro polizeilich die Reinigung der Bürgersteige vom 
Schnee angeordnet ist, muß diese Arbeit also unbe­
kümmert um die Sonntagsruhe-Bestimmungen erfolgen. 
91, * der Schlachthofstraße wurde gestern 
Abend ein von Krämpfen üderfallenes Mädchen be- 
stnnungslos, an der Erde liegend, aufgesunden. Die 

schwer Erkrankte mußte nach dem Kranken- 
ststt geschafft werden.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 10. Januar.

. Schlosser Karl Schaudin kam am 4 Juli zu 
Mosurke zur Untersuchung; da 

augenblicklich andere Kranke vor waren, so muß-e 
schaudin warten. Statt aber im Wartezimmer zu 
bleiben, ging derselbe ins Speisezimmer. Das Dienst­
mädchen toie§ den Schaudin hinaus. Aber erst nach 
längerer Zeit verließ er das Z'mmer, ging ins Warte­
zimmer und lärmte. Auch hier forderte Dr. Masmke 
den DchauUn auf, das Zimmer zu verlassen. Da Sch. 
dieser Aufforderung nicht nachkam, so wurde ein Polizei­
beamter geholt, welcher den Schaudin verhaftete. Bei der 
Verhastung widersetzte sich Schaudin, beleidigte und 
bedrohte den Beamten. Das hiesige Schöffengericht 
verurteilte am 6 Oktober den Schaudin wegen Be- 
mohung, Widerstand und Beleidigung zu 3 Wochen 
Ge;an^Niß sprach ihn aber frei von der Anschuldigung 

AEedensbruches. Gegen dieses Urtheil haben 
oeLf n™nmalt “ni> Verurtheilte Berufung ein» 
rooJ ' ®le Berufung des Verurtheilten wird ver- 
erachtet Jh'Vl6 Staatsanwalts für begründet 
Widerstand n wegen Hausfriedensbruch.5ÄS? und Ä-drLg zu 0 W-ch-"

treten und ihn in seinen wohlgemeinten, schwierigen 
Bestrebungen nach jeder Seite hin möglichst fördern 
helfen!

Ein Erkenntniß des Reichsgerichts vom 20. 
April 1893 hat die Haftpflicht der Hausbesitzer bei 
Entstehung von „Schlidderbahnen" auf dem Trottoir 
zum Gegenstand. Es ist in diesem Erkenntniß der 
Rechtsgrundsatz ausgestellt, daß eine Polizeiverordnung, 
die die Adjazenten bei Glatteis zum Bestreuen der 
Bürgersteige vor ihren Grundstücken mit Sand u. s. w. 
verpflichtet, zwar ein auf Schadensverhütung abzielen­
des Polizeigesetz sei, daß jedoch dem Hausbesitzer nicht 
ohne Weiteres zugemuthet werden könne, sein Trottoir 
fortwährend unter Augen zu halten, um daS Entstehen 
oder Vorhandensein von Schlidderbahnen zu verhin­
dern. Hatten Kinder auf dem vorschriftsmäßig mit 

1UU!ln ^roiloir eine Schlidderbahn hergestellt 
^dadurch ein Mensch zum Falle gekommen, so 

h \ ^nen Unfall den Hausbesitzer, der 
ntd!i bemerkt habe, nicht haftbar 

fiaffhfßrfit h^et1c. durch diese Entscheidung die 
Einffi*! ber Hausbesitzer bei Glätte eine gewisse 

nschrankung erfahren bat, werden dieselben gewiß 
bre Aufmerksamkeit der gefahrlosen Be- 

chaffenheit der Bürgersteige in demselben Umfange 
wie seither zuzuwenden, da es besser ist, ein Unglück 
^cer^bu^n, als nach erfolgtem Unglück über die Haft- 
pflicht einen weitläufigen, kostspieligen und immerhin 
in ®rf<Sn2Kun9 zweifelhaften Prozeß zu führen.

Stadttheater. Wir weisen an dieser Stelle noch­
mals auf das Benefiz des beliebten Heldendarstellers, 
Ln Hans Wulle, hin, welches heute Abend mit 
Goethe s -Egmont mit der vollständigen Musik von 
Beethoven stattfindet. — Die nächste Aufführung der 
Märchenoper „Hansel und Gretel" findet Freitag

Wenn man die Flamme der 
«iedrig schraubt- Es ist eine 

vett verbreitete Gewohnheit, daß man in Fällen, wo 
oas volle Licht der Petroleumlampe nicht gebraucht 
wird, die Lampe aus Sparsamkeitsrücksichten niedria 
schraubt. Man nimmt dabei den Uebelstand mit in 
den Kauf, daß man die Luft des Raumes in d-m 
die Petroleumflamme ihr Licht verbreitet aan/ >-ch »«IWtert. V.r!uch7 Ä*

unvollständia-' ^ledngstellen der Flamme, eine 
wie bei m Öhnsf?Clk;innuJ® stattfindet, und ebenso, 
durch bpn ße^rQubter Flamme unverbrannte, 
Minder emnÄ» wahrnehmbare Gase in dem Lampen- 
eben nnn Die richtige Verbrennung kann
nriiLk- n dann stattfinden, wenn die Flamme ibre 

1 Ä S entwickelt; alsdann werden die aus 
D^cht sich entwickelnden Gase vollständig in 

Kohlensaure verwandelt, welche durch den Geruch nicht 
w^rnehmbar ist. Beim Niedrigschrauben der Flamme 
erreicht man aber auch nicht einmal eine im geringsten 
nennenswerthe Ersparniß an Petroleum. Hiervon 
kann sich Jeder durch einen Versuch überzeugen, indem 
er einmal eine Petroleumlampe mit Heller, dann mit 

®le «ut nur lehr «-°tg'L?°^Äs

mU<re,au'8,lfiflcnl,nlielIc b-Im 
S i n Enessen. Gehalt 1200 Mk. — Polizei- 
n t®!hber Polizeiverwaltung in Halle 

6 mf165° b ? 3600 OT[' 90 M M-w-rgrld 
Sunctionliulage. - B-ukchnll-rft-ll- 

S™ in $of. - «M-ni-nst-ll- »ei den 
meiftetel^Ä““'^ i'S Oro6b. heffiichen Bürger. 
mei,ieret in Gießen. Gehalt 2500 bis 3500 Mk — 

imt I in <6ni"lf,e?e d-im ©arnifon.Sau. 
in Techmkerstelle beim Magistrat

T" Lwei Baulechnikerstellen ^be'm 
wlag.sii.at in Dortmund. Gehalt 150 bis srvr rfrtÄSS s 

' ^teisbauinspector in Diepholz.
. Die milde Witterung hat die festge-

"r § e ßC uber ^n Friedrich Wilhelms - Platz 
£ ? so daß hier Vorsicht geboten er-
£ «»W. mit einer
ÄleÄÄe®'“' baM"' r« durch

toam1k'mbas»"tin- des Jahres 1894
Ä n“«a?Ä'“BWrf I°lg-"de Klein.

8ä - «■*•«; «-S;
nach Diebau "7, mlt Abzweigungen
nach Tvnnsee (1000 ?C (2500 Meter,) 
der Lesewitzer und 0^00^» "n, ?°m Kreuzpunkt 
bis zum Landweg Tannfie - Nlldau^li"^siÄ^^e 
4) Von Bahnhof Hohenstein nach GüMa^d Ä 
Chaussee Dirschau-Grebin (8500 Meter). Die Länge 
de^, Kieinbahnnetzes im Reg'erungsbezirk Danzig be- 
Sämmlll!b! a?^?wärtig bereits 72 100 Meter. 
Ausn?hm^ t)aben Locomotivbetrieb, mit
S Cik 0 7Q unter 4 ' bei welcher die
weite und finh8 m b£ttaßl' 0,75 Meter Spur- 

9i*h?;*nuLfur b(n Güterverkehr eingerichtet. 
Seit raar^n? »°r «-richt Vor etoger

in blauer eln Senge
in dieser üseihnnA ,/r^tenen< Das Gericht sah 
Zeugen -n AI ^"Sebühr und verurtheilte den 
ÖLh Q°rbnu^g8ftrate von 3 Mk. oder 1 
Beschwerde beim^h9^ s9le geflen diese Bestrafung 
Die Beschwert 5» BreSlau ein
rechttgt bom Oberlandesgericht jür be-
die Bekleidung deißt es, daß
Arbeitsblouse in L„erlA^bKdrers mit einer blauen 

gemeinen nicht als ein ^uge im all-
Ivrechender Anzug der Gerichts Wider,
nur angenommen werden, wenn bi? srSdas könne 
sauberkeit oder Zerrissenheit zu einem

tte9tbcn bätie. Eine derartig tadeMsw-rtb? 1r = Arbeit der Blouse sei aber von i
dem m^^ngerichts nicht sestgestellt worden ^ Aus 

Blouse0^>" ba& der Beschwerdeführer die
9tolbiuen£vittbC (t i9etrQgen ^be, könne nicht mit 
zerrissen aefolgert werden, daß sie unsauber und 
Beschluß de«'^,//b Aus diesen Gründen sei der 

* Die a?4b^engerichts aufzuheben.
Volksschuneh"/°^ rur Ruhegehaltskaffe für 
Anläßlich eines Ln?. « -Lehrerinnen betreffend, 
kürzlich entschied^ bal ber Kultusminister 
Gutsbezirken ?c {uba^ b c bon den Gemeinden,

4 " C< Grund des § 5 des Gesetzes vom 

Sport.
Hinblick auf die moderne Lieb- 

lrMfC|PAt bon Sport sehr interessante
n $eilfler' Professor an der medizinischen

M-dJn Lya?', lungst der Pariser Akademie der 
* bor. Die Arbeit enthält die Ergebnisse ge- 
Lmm ?/°b^ ungen welche Teissier bei einem in 
ä VS" “ ?" Wettmarsch auf 80 Kilometer an 
mnrbfh e emetbnJern üoc unb nach d-m Marsche ge- 

S ■ <r?e: den meisten der Betheiligten ließ sich 
nach dem Marsche eine beträchtliche Erweiterung des 
v/rzens und zwar der rechtsseitigen Kammern des- 
Sn’ ^nstatiren; die Herzspitze war um e!wa zwei 
^^"^er nach llnks gerückr, jedoch nicht gesenkt; 
wodrend die Venen, namentlich die Halsadern, er- 

daß der Umfang des Halses durch- 
DrnckS Millimeter größer war, hatte der 
Druck in den Arterien eine bedeutende Verminderung 
erfahren. Wahrend vor dem Marsch die Herz- 

0" energisch und ruhig vor sich ging, war si- 
9 unb kurz, und das Herz hatte seine 

poystowgisch- Widerstandskraft gegen die Aus- 
O'^ung verloren. Die Muskelkraft war beträchilich 

die Muskeln zeigten eine übermäßige Reiz- 
fnrnhit* b‘e ^lcb einer leichten Verringerung der 
^0Mrnhunu--Unb Einer Verstärkung der galvanischen 

at äußerte. Der Sehnenreflex blieb bei 
uenf 8etbetI{9ten aus. Endlich zeigte sich bet 

zwei Dritteln der untersuchten Personen Albuminurie 
und eine bedeutende Zunahme von Harnstoff in den

Ausscheidungen. Nach Teissier zeigen sich die meisten 
dieser Erscheinungen in ähnlicher Weise bei über­
triebenem Gebrauch des ZweiradeS.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

In letzter Zeit hat man das Grundstück des 
weißen Thurmes zur Erbauung eines Stadtmuseums 
empfohlen. Vielleicht ließ sich dann auch Raum für 
den Gewerbeverein schaffen, der sehr oft Sachen aus 
dem Kunstgewerbe geschenkt bekommt, die der Aus­
bewahrung wohl werth find. M. W.

Nicht der Politik, sondern der Person des Alt­
reichskanzlers Fürsten Bismarck! — Wäre es nicht 
an der Zeit, schon jetzt auch in unserer Stadt an eine 
allgemeine und würdige Feier des Geburtstages des 
80jährigen Begründers des „deutschen Reiches" am 
1. April zu denken? — DaS geeignetste Lokal, weil 
es daS größte ist, dürste dazu wohl die Bürger- 
Ressouree sein. Der Festakt könnte sich etwa in 
folgendem Rahmen abspielen: l)Vortrag des Orchesters. 
2) Kaisertoast. 3) Vortrag der Liedertafel und deS 
LiederhainS. 4) Festrede. 5) Allgemeiner Gesang 
des Liedes: „Deutschland, Deutschland über Alles. 
Wenn wir einen weiteren Vorschlag machen dürfen, 
so wäre es der, daß die Frauen von der Feier nicht 
ausgeschlossen werden, denn:

„Deutsche Treu' und deutsche Frauen, 
Deutscher Wein und deutscher Sang, 
Sollen in der Welt behalten 
Ihren alten guten Klang.

 Mehrere Bürger.

Telegramme
der

„Altpreußischen Zeitung."
Berlin, 10. Jan. Bei dem vorgestrigen 

Herrenabend beim Kaiser äußerte dieser den 
Abgeordneten gegenüber, daß er erst aus den 
Zeitungen davon erfahren habe, daß die In­
schrift: „Dem deutschen Volke" fortgeblieben 
fei — aus welcher Veranlassung, sei ihm un- 
bekunnt. Die Inschrift wird nunmehr ange­
bracht werden und Herr v. Levetzow wird 
als Vorsitzender der Reichstagsbaukommission 
das Nöthige veranlassen.

Berlin, 10. Jan. Jn den nächsten 
Tagen finden in Berlin und Umgegend 15 
sozialdemokratische Versammlungen statt, in 
welchen die Abgeordneten Bebel, Liebknecht, 
Auer und Singer über die Umsturzvorlage 
referiren werden.

Berlin, 10. Jan. Nach einer politischen 
Correspoudenz äußerte der Kaiser bei dem 
Herrenabend gelegentlich der Erläuterungen 
der Marinekarten re., man möge doch dem 
Fürsten Bismarck zu dessen 80. Geburtstag 
die Freude machen, die nöthigen Gelder zur 
Vermehrung der Marine zu bewilligen.

Berlin, 10. Jan. Am Geburtstage des 
Kaisers wird General von Pape seinen Ab­
schied nehmen.

Berlin, 10. Jan. Nach der „Köln. 
Bolksztg." werden die Bestimmungen über 
die Sonntagsruhe für die Industrie am 
1. April in Kraft treten.

Berlin, 10. Jan. Dem Reichstag wird 
demnächst ein Antrng auf Gewährung von 
Diäten an Abgeordnete zugehen.

F r a n k f u r t a. M., 10. Jan. Der Corre- 
spoudent der „Franks. Ztg." meldet aus Rom: 
Die vakanten Botschafterposten werden dem­
nächst mie folgt besetzt: Gnioeioli, gegen­
wärtig Präfekt von Rom, wird nach Peters­
burg, Graf Somby nach Paris und Admiral 
Magnaghi nach London versetzt-

, Wien, 10. Jan. Der „Polit Corresp." 
wird aus Petersvurg gemelder, daß sich Ruß­
land deshalb zur Theilnahme an der arme­
nischen Kommission anschloß, um England 
nicht allein das Terrain zu überlasten. Das 
Bestreben der Armenier nach einem selbst 
ständigen Königreiche liege nicht im Interesse 
RußlgUtzA, alsdann die armenische Be< 
völkerung Rußlands ein Gleiches verlangen 
werde. Rußland sei mit dem Entschluß des 
Sultans, Armenien Reformen zu gewähren, 
vollständig befriedigt. Ueberhaupt seien die 
Beziehungen Rußlands zur Türkei die aller­
besten, wogegen das Zusammengehen Ruß­
lands mit England in maßgebenden Kreisen 
eine skeptische Aufnahme findet.

Wien, 10. Jan. Aus der ganzen 
Monarchie werden fortgesetzt Schneever­
wehungen gemeldet. Fast alle Posten sind 
ausgeblieben.

Budapest, 10. Jan. Der serbische 
Bischof verbot von der Kanzel herab seiner 
Diözese, den liberalen Candidaten, Baron 
Georg Sztojanovie, zu wählen und empfahl 
die Unterstützung desKandidaten der National­
partei, Jvanovie.

Pest, 10. Jan. Graf Khuen-Hedervary 
ist endgiltig von der Cabinetsbildung zurück­
getreten und die Situation ist verworrener 
denn je. Die Krisis ist aufs äußerste ver­
schärft und man spricht bereits wieder von 
einer Berufung Pfannenstiels.

Rom, 10. Jan. Nach der „Oppinione" 
wurde gestern im Ministerrath darüber be­
rathen, ob dem König erst in der zweiten 
Hälfte dieses Monats der Sessionsschluß der 
Kammer empfohlen werdensoll. Die Schließung 
würde dann in 2 Monaten erfolgen.

Rom, 10. Jan. Bei Ladeversuchen explo- 
dirte auf dem Schießplatz in Turin eine 
Kanone. 2 Soldaten wurden getödtet, 2 
schwer verletzt.

Rom, 10. Jan. Der Mahdi befindet sich 
in allernächster Zeit in der Nähe von Kassala 
und beabsichtigt einen entscheidenden Slngriff 
auszuführen. Seine Streitkräfte bestehen in 
12,000 gut ausgerüsteten Kriegern, 1000 

Lanzenreitern und genügender Artillerie. 
Die Italiener verfügen über 10,000 Mann, 
300 Reiter und 18 Geschütze. Man be­
fürchtet, daß eine Hungersnoth in Kassala 
ausbricht, falls es nicht gelingt, die Mah- 
disten zu schlagen.

Paris, 10. Jan. Die offiziöse Note der 
Regierung an die Preffe, sich jeden Angriffes 
auf die fremden Botschaften anläßlich des 
Prozeffes Dreyfus zu enthalten, ist auf Ver­
anlassung des Grafen Münster erfolgt. Der­
selbe war von der deutschen Regierung auf­
gefordert worden, der Zeitungshetze gegen­
über Stellung zu nehmen, da dieselbe das 
Ansehen der Botschaft gefährde und die 
Folge war eine bezügliche Note an die fran­
zösische Regierung.

Moskau, 10. Jan. Bei der Station 
Smitorowskaja entgleiste in Folge falscher 
Weichenstellung ein gemischter Zug der Ural­
bahn. 4 Personen sind todt, 7 schwer 
verletzt.

1O.|1.
101.90
102.00
102.90
102,25
219,85
164,45
106,40
105,80
86,10 
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Börse und Hände!.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 10. Jan., 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
3Va pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Mai

Juni
Roggen Mai

Juni
Tendenz: Fest.

Petroleum loco
Rüböl Mai

Juni
Spiritus Mai

9|1.
140,00
141.70
120,00
118.70

19,70
43,50
43,90
36 3)

10.il.
140,00
143,00
120,00
119,20

19,70
43,30
4 .,90
36,60

Königsberg, 10. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L e/o exel Faß.

Loco contingentirt........................................51,00 „ Geld.
Loco nicht contingentirt 31,50 „ Geld.

Ji

108,00
74,00

113,50
79,50

109 
114

85
98

110
80

165

133—137
132
99
95 

137,00 
102,50 
134

Danzig, 9. Jan. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): behauptet. 

.Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt  

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): matt, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische 

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter loc 1 

contingentirt 50,75 Gd., nicht contingentirt 30,75 
Gd., pro Januar 30,50, 30,7o Gd.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 9. Jan. Kornzucker exklusive üj 1 

92 */o Rendement —, neue 9,10. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 8,60, neue 8,60. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,40. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. Melis 1 mit Fas; 
—. Matt. J

Modernste 
u. solideste Mannertleiderstoffe 

ä M 1.75 per Meter. 
Original-Mustercollectionen in billigen, mittleren 

und hochfeinen Qualitäten, 
wobei Passendes für Jedermann, 

versenden bereitwilligst franco ins Hans. 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt.

11V11W
Donnerstag: Benefiz Hans 

Wulle.
E g m o n t.

Freitag, den 11. Januar 1895, 
mit neuen Dekorationen und Costümen 

zum vierten Male:

Häusel imi> Grclcl.
Große Märchenoper von Humperdinck.

Sonnabend, den 12. Januar er.:
Benefiz

für die k»snL'schen Kinder.
Letzte Aufführung:

Der Schlosser.
Kleine Preise.

In Vorbereitung:

Das llttwunschkne Schloß.



8. Jahrgang.

Ablieferscheine 
Abonnementskarten 
Accordscheine 
Adresskarten 
Akten-Couverts 
Aktien
Anhänge-Etiquetten 
Annahmescheine
Anmeldekarten 
Arbeits-Ordnungen 
Arbeitszettel
Atteste 
Auftragsbestätigungen 
Avise
Aviskarten 
Begleitscheine 
Bestätigungskarten 
Bestellbücher 
Bestellkarten
Bestellzettel
Billets 
Blocs 
Bons
Briefbogen 
Briefköpfe 
Brochüren
Cassa-C ontrollbloos 
Cataloge
Gheks 
Circulare 
Collokarten
C ommissionszettel 
C oncer t-Programme 
Contracte 
Courszettel 
Couverts 
Oanksagungskarten 
Declarationen 
Diplome 
Dividendenscheine 
Einladungen 
Einladungskarten 
Eintrittskarten 
Einwickelzettel 
Empfangs-Anzeigen 
Entlassungsscheine

„Vor Allem das WK!

Schvane«-Gänsefedern, 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

. t, iMiiWg.'aii

«A Betreff:

Kathrei»rr'sK«riPV- 
Mahkaffee.

Auswärtige
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Betty Samuel-Königs­
berg mit Herrn Gerichtsassessor Al­
bert Striemer-Königsberg.

Geboren: Herrn Rechtsanwalt Friese- 
Ragnit S. — Herrn Franz Ditt- 
mann-Zoppot S.

Gestorben: Rentier Herr Carl Ol- 
schewski-Mohrungen 77 I. — Frl. 
Jenny Palm-Königl. Schmelz 18 I.

bis ca. Mk. 20000,15000,10000 etc. 
mindestens aber nicht ganz den halben garantirten 
Einsatz gewinnen. Prospekte und Ziehungslisten gratis. 
Jahresbeitrag für alle 12 Ziehungen Mk. 120.— oder 
pro Ziehung nur Mk. 10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, 
ein Viv tcl Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätesten« 
den 28.»jeden Monats Alleinige Zeichnungs-Steile: 
Alois Bernhard, "Frankfurt a. M.

Topha, Taphaiisch. 
tnubelnbcr, Kleiderspind, Storno»« 
zu verkaufen Fischerstr. 38, 11-

Neue Gänsefedern, 
zumeist von groß. weiß. Gans, stammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Posten abzulassen. Preise: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also nur kleine Fed. u. Daunen, Pfd.
2 Mk. Gerissene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk, weiß 2,75 Mk.,
3 Mk., 3,50 Mk. Jede Waare wird
n meiner eigenen, neu eingerichteten Rei- 
nigungs-Anstalt (Dampfbetrieb) gereinigt 
und entstäubt. Daher nur Primawaare. 
Kein Gewichtsverlust, wie bei der ca. 20 
Prozent Schmutz u. Feuchtigkeit enthal­
tenden ungereinigten Waare. Was nicht 
gefällt, nehme, wenn frankirt, bereitwilligst 
zurück. Lehrer,

Alt-Reetz (Oderbruch).

Elbinger Standesamt.
Vom 10. Januar 1895.

Geburten: Droschkenhalter Gott­
fried Lerbs S. — Arbeiter Carl Götz 
T. — Arbeiter August Kolberg S.

Aufgebote: Klempner Rudolf 
Koelping-Berlin mit Johanna Wilhel- 
mine Grunert-Berlin.

Sterbefälle: Kutscher August Hübe 
T. 7 M. — Droschkenhalter Gottfried 
Lerbs S. 4 Std. — Fabrikarbeiter 
Johann Perschau T. 4S/* I.

Der Königsberger „Sonntags-Anzeiger", als einziges unabhängiges 
Organ Königsbergs, bespricht ohne Phrasendrescherei, in knapper und bestimmter 
Weise, EOS in freiem und freimüthigem Sinne WWW die Fragen der 

.Zeit und ist zugleich ein gänzlich objectiver Wegweiser in Bezug auf Kunst, 

s
i

ÄkcklmkfskMMW.
Der hinter den Arbeiter Gustav 

Jochem aus Pangritz Colonie 
unter dem 20. v. Mts. erlassene, in 
Nr. 301 dieses Blattes aufgenommene 
Steckbrief ist erledigt. Aktenzeichen: 
III J. 551/94.

Elbing, den 7. Januar 1895.

Der Erste Staatsaxwalt.

Eine kleine Wohnung mit Zubeh- 
und Wasserleit. zu vermieth.

Spieringstr. 2S*

NE" Stellensuchende jed. Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau, 
Dresden, Permoserstraße.

Zwei Wohnungen mit Wassert- 
und allem Zubehör für 60 u. 45 Ty- 
zu vermieth. Danzigerstr. 5/6'

Keknnnlmnlhnvg.
In der Paul Krllger'schen Kon­

kurssache soll die Schlußverthellung 
erfolgen.

Die zu vertheilende Masse beträgt 
M. 3163,08 Pf. und es sollen 32,778 
Mark 02 Pf. unbevorrechtigte Forder­
ungen berücksichtigt werden.

Elbing, den 10. Januar 1895.
L. W i e dwa I d 

Konkurs-Verwalter.

Aufträge in WäscheeinstickeN 
werden ausgef. J. Tetzlaff, 

Kalkscheunstr. 3/4.

Gewerkverein 
der Maschinendauer. 

Sonnabend, den 12. Januar er«, 
Abends 8 Uhr: 

§:Wer°sammßung.^L! 
Monatsbericht.

Der Borftauv.

f Pateut-H-Stoto 
® Stets 

3 scharf!
Kronentritt 
unmöglich!

} Passirscheine
Plakate
Policen

j Postkarten

||
l Preislisten 

Programme 
Prospecte 
Protokolle 
Quittungen 
Quittungsbücher 
Rechenschaftsberichte 
Rechnungen 
Reise-Avise 
Reklamecirculare 
Reklamekarten 
Rezepte 
Signaturzettel 
Sparkassenbücher 
Speisenkarten

Z Statuten 
Stereotyp-Platten 
Steuerzettel 
Streifbänder 
Tabellen 
Tanzkarten

} Theaterzettel 
s Tischkarten
< Trauerbriefe 

Trauerkarten 
Ueberweisungskarten 
Unfall-Anzeigen 
Verlobungsbriefe 
Verlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Visitenkarten 
Vollmachten 
Wahlzettel
Wechsel 
Wechselproteste 
Wein-Etiquettes 
Weinkarten 
Wiegezettel 
Zahlungsanweisungen 
Zahlungsaufforderung 
Zeugnisse
Z oll-Inh.-Erklärungen

Die Bomanweit 
beginnt soeben ein neues Quartal und wird unter vielem andern 

folgende Romane veröffentlichen:

„Die kleine Glteu." Roman aus der Berliner Bühnenwelt. Von 
Rudolf Stratz.

„Verspielte Leute." Von Helene Böhlau.
„Die gute Tochter." Von Max Kretzer.
„Khaled." Eine arabische Geschichte. Von Marion Crawford.
„Der Tintensteck." Von Ren6 Bazin.
„Gsther Waters." Von George Moore.

„Die Womcrnwekt" kann in zwei Ausgaben bezogen, werden:

Ziminerlente und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
zur vollständige» Erlernung der 

Trevpenbaukunft.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningerr» 
Preis: 1 Mk.

Wissenschaft und practisches Leben.
Fern von jedem socialistischen Utopismus will der Königsberger 
„Sonntags-Anzeiger" im Sinne der alten, ehrlichen Freiheits­

bestrebungen eines Waldeck die Unabhängigkeit des Bürger- 
thums fördern und der unberechtigten Suprematie in politischer 
und geistiger Beziehung zu wehren versuchen. Unter der Devise: 

"" ~ " iU will das Blatt in friedlichem
! Streben zur Verbreitung der 
■■ Aufklärung, des vernünftigen 

Unabhängigkeitssinns und der 
Liebe zum Frieden durch 
alle Schichten des Volkes 
beitragen.

Abonnement pro Quartal (für außerhalb bei der nächsten Postanstalt) 

!!! nur 60 Pf.!!! Probenummern (auch zur Propaganda in Ihrem Freundes­
kreise) stehen in jeder Anzahl gern gratis und franko zu Ihrer Verfügung.

Redaction und Expedition 
des Königsberger „Sonntags-Anzeiger", 

Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26, I.

Das einzig 
Praktische 
für glatte 

Fahr­
bahnen.

Der grosseWarnung: ww,«»
--------------- - -----------— unsere Patent- 

FM H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver- 
; schiedenen werthlos. Nach ah m ung.

gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H-Stollen nur von uns direct, 
oder In solch.Eisenhandlung., in denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängtM- 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u franco.

I Makulatur 
(ganze" Bogen) 

ist "'wieder zu haben in der 

Exped der „Altpr. Ztg."

Schweizerische
Spiclwcrkc 

anerkannt die vollkommensten 
der Welt.

Spieldosen
Automaten, Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenständer, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Ar- 
bcits-Tischchen, Spazier-Stöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle rc. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste. besonders geeignet 
für Gelegenheits - Geschenke, 
empfiehlt die Fabrik
J. tt. Heller 

in Bern (Schweiz).
Nur direkter Bezug garantirt 

für Aechtheit; illustrirte Preis­
listen sende franko.

28 goldene und filberne 
Medaillen und Diplome.

l geläufige, 
Das> sprechen

Schreiben, Lesen u. Verstehen der eugl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original-Unt.-Briefe 
nach der Methode Toussaint-Langenscheidt. 

Probebriefe ä 1 Mark.
Langenscheldtsi? VerL-Buchhandlung, 

Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17.
WE" Wie der Prospekt durch Namensangdbe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und FransiSsi' 

sehen gut bestanden.

IIS’». Pepsin-Essenz 
nach Vorschrift uen Dr. 0SC3I Liebreich, Proch si-r d. Arzneimittellehre ai> der Universität zu Berlin. 
Verdauungsbeschwrrden.Träglieitd Verdauung.Sodbrennen,Magenverschleimung, 
bte Folgen von Unmäßigkeic int Essen und Trinken werden durch dreien angenehm s.dmeckenden Wein 

* binnen kurzer Zeit beseitigt. — Preis per ’/> Fl. 3 M., ’/a Fl. 1,50 U.

Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und Trogenhandlunge«. 

Man verlange ausdrücklich Schering'» Pepsin-Essenz.

Atelier für Künstl-Mne
Specialität:

Plombiren
C. Klebbe,

In«. Mühlendamm 20/21.

Erktt'n jeden
iinl:s>:ui<'i>(ltm gross Ziehungen, in welch"'!
.Zeile« sofort einen Treiber 

sicher erhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselb. von d. in Treff, ä M. 500000, 400000, 
300000 etc. zur Auszahlung gelangend, ca. 

M M Milltonenjg

Taschen-Uhren 
in Nickel M. 3,—, M. 5,50, M. 
8,—, in Silber M. 10,—, M. 11,—, 
M. 13,50, M. 15,— u. höher, in 
Gold M. 20,—, M. 28,-, M. 35,—, 
M. 42,—, M. 50,— u. höher.
Wecker-Uhren 

zu M. 2,40, M. 2,70, M. 3,—, 
mit Kalender M. 4,—.

Regulateure
zu M. 6,—, M. 7,50, M. 8,-, 
M. 9,50, M. 14,—, M. 16,—, M. 
20,— u. höher.

Jllustrirte Cataloge versendet 
gratis und franco

das Uhrenversandtgeschäft 
Carl Schalter, Konstanz.

Eine Kilschllng des Publikums!
An Stelle unseres Kneipp-Malzkaffecs wird 

den Consumenten häufig minderwerthige Waare ver­
abfolgt. Diese gelangt entweder lose oder in einer 
der unserigen ähnlichen Packung in den Handel. — 
Der durch deutsches Reichspatent gesetzlich geschützte 
Ilathreiner's Kneixx-Malzkaffee, welcher nach 
einem einzig und allein uns zustehenöen Rechte 
mit Kaffeegeschmack versehen ist, wird niemals offen 
ausgewogen verkauft, sondern nur in 1/i und 
V» L>fö.-Paketen, welche mit Plombe ver­
schlossen sind und als Schutzmarke: „das Bil­
des Herrn Prälaten rkneixx" und den Namen 
„rtathreiner" tragen.

Wir sehen uns zu dieser Erklärung genöthigt, 
um einer Verwechslung und falschen Beurtheilung 
unseres Fabrikates vorzubeugen und bitten daher beim 
Einkauf stets auf unsere oben näher bezeichnete 
„Schutzmarke" und den Namen „Rathreiner" 
achten zu wollen.

ßathreiner's Mahlraffre-Fabrilreil.

als:

!
 Etiquetten

F abrik-Ordnungen

Facturen
Fahrpläne 
Festzeitungen 
Flugblätter 
Formulare 
Frachtbriefe 
Geburts-Anzeigen 
Geschäftsberichte 
Geschäftsbücher 
Geschäftskarten 
Glückwunschkarten

' Hochzeitseinladungen
Hochzeitslieder
Hochzeitszeitungen

< Kalender
Kistenzettel
Klageformulare 
Krankenscheine 
Ladescheine
Legitimationsscheine
Lieder

\ Liederhefte

[
Lieferscheine
Lohnbücher

Lohnlisten
< Lohnzettel

Wlahnzettel
Materialzettel
Memorandum
Menüs
Mieths-Contracte 
Mitgliedskarten 
Mittheilungen 
Musterbeutel 
Musterbücher 
Musterkarten 
Neujahrskarten 
Nota’s

i Obligationen 
Packet-Adressen 
Packetaufklebezettel 
Pachtverträge 
Papier-Servietten 
Passepartouts

etc. etc.

in sauberer

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing.

Danksagung.
Für die Beweise liebevoller 

Theilnahme während der Krank­
heit unserer theuren Mutter 
Julie Lssnge, geb. Horn, 
sowie für die Betheiligung und 
reiche Blumenspende bei der 
Beerdigung, sagen wir allen un­
seren innigsten Dank.

Dr. August Lange. 
Dr. Karl Lange.

In Machen heften» jährlich 52 Hefte zu 25 Pfennig, oder
In Uotlheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe.
* Abonnements

werden von allen Buchhandlungen und Postanstalten angenommen. 

Verlag der I. G. Eattaffchen Buchhandlung Rachf. in Stuttgart.

8. Jahrgaus. M-NNeUlentS-KMrUlg
I auf den

Dnigsbergtr Soimtsgs ÄWgcr
pro I. Quartal 1895.

Drucksachen aller Art,

Ausführung liefert schnell und billigst die

^Schutzmarke)

W



rt IttssteM.
Mögliche Beüage zr» „Nltpreutzische» Zeitvsz".

Nr. ». Elbing, den 11. Januar. 1895.

Der Australier.
Roman von Adolf Reichner.

Nachdruck verboten 

kein«Eo,Niener dagegen ließ sich ruhig nach 
übr-r herb äurückfuhren. Dem Beamten gegen* 

C6arr e er in seinem völligen Still* 
SeÖ ÖUf aUe fragen, die dieser an ihn 

hfid0™0 Sie V morgen keine Anhaltspunkte 
2eB'fUm rtd) über Ihre Person aus* 

Ö,!en; lo werden Sie nach Heidelberg ge- 
' v^ohte zuletzt der Beamte.

auch daraus keine »Introort. 
” S !d?,et ?6et dachte er: s°fsentl!ch bat 
Memme Äs« 6tr,Pt°*enC ®*"Ct ouä b» 

Bierundzwanzigstes Kapitel.
hnH? olt Peseln Diner Ernst sein werde, 
L hfn^L'5p0 ^'iache, anzunehmen; denn

Worten,^ mit denen es ihm ang?* 
brnnsbi ^r‘r i® sein wirklicher Name ge­
kannt K ?? also Jemand in P., der ihn 

allerdings lener bediente, der ihm jetzt 
überdnn^ ?0C% verdächtig vorkam? War's 
9iHä?°MP e n ®^nert und hatte er gestern bei 
. Zahlung des Goldes sowohl, wie heute bei 
,,1 GR ven Haaren herbeigezogenen Confron- 
nrung in eigenem ober fremdem Namen operirt?

x verschlagene Spieler sah sich einer völlig 
undurchdringlichen Mauer gegenüber, die ihn 
von allen Seiten umgab.
fPih § "wartete Diner kam. Den Tragkorb 
ax r" ouspackend, fand der Marchese eine 

von der er sofort wußte, daß sie die 
an* a$e ver ganzen Sendung sein müsse.

" stch wieder allein besand, löste er vor* 
Nchltg den Deckel der Pastete ab und fand rich- 
>'6 tn deren hohlem Innern ein Päckchen 
'anyRt einem Zettel. Den letzteren las er erst, 
nachdem er das Packet schnell unter die Decken 
femes primitiven Bettes verborgen hatte.

unbekannte Freund schrieb ihm:
Anlage werden Sie zu verwenden 

w'Mn, um einen schlafenden Marchese her- 
x 1C m?' welcher zurückbleibt, wenn Bernthal in 

Mittagsstunden, sobald die Bureaux ge- 
hpV sich entfernt. Halten Sie sich

wenden Sie sich von hier aus direct 
©i, ^e»tralba,)n^ofe' wo ein Bekannter 
0,6 erwartet.

Zunächst las der Marchese. der kein Neuling 
sn solchen Dingen war, den erhaltenen Zettel 
wiederholt durch, bis er ihn auswendig wußte, 
und dann zerriß er ihn in kleine Fetzen. Her­
nach öffnete er dar bet Seite gelegte Packet 
und fand in demselben eine zusummengerollte 
Blasenpuppe, tote deren Luftschiffer zum Scherz 
aufsteigen zn lassen pflegen. Dieselbe stellte 
eine menschliche Figur vor, wenn sie mit Luft 
gefüllt war. Der Jtalteuer zauderte nicht, die 
im zusammengerollten Zustande höchstens faust­
große Blase durch eifriges Einpusten auizu- 
quellen, bis sie endlich aufschwoll und einen 
ziemlich ungeschickten Menschen darstellte. Die 
Gestalt legte er dann aus's Bett und deckte sie 
mit den Decken zu; aber er konnte sich nicht 
verhehlen, daß in diesem Zustande eine Ver­
wechselung mit seiner Person zu den Unmöglich­
keiten gehören würde. — Aber es fielen 
ihm die Worte deS Zettels ein, welche 
zwischen dem Marchese und Bernthal aus­
drücklich unterschieden. Diesen Fingerzeig be- 
»utzend, bekleidete er die aufgeblasene Puppe 
mit seinem Ueberzieher, während er sich selber 
mit dem einfachen Rocke begnügte, den er 
darunter trug, setzte dann der Puppe seine 
schwarze Perrücke auf und erzielte dadurch, 
namentlich da in der Zelle ohnedies nur ein 
sehr gedämpftes Licht herrschte, schon eher 
einen die Täuschung ermöglichenden Effekt. 
Auf seinen eigenen, jetzt in rothen Haaren sich 
präseutirenden Kopf stülpte er eine schwarze 
Mütze, die vorsorglich in die Pastete gelegt 
war, und harrte sodann der kommenden Dinge, 
sich nur spärlich zu den kommenden Ereigniffen 
an den erhaltenen Speisen und Getränken 
stärkend.

Zu der Zeit, als alle Beamten der Polizei 
ihre Mittagspause machten und Ruhe in dem 
sonst so lebhaften Gebäude war, ertönten Schritte 
auf dem Corridore, der längs seiner Zelle hin- 
lief, und er hörte, wie zwei Personen von Zelle 
zu Zelle gingen. Aus ihren laut hingeworfenen 
Bemerkungen konnte er entnehmen, daß sie sich 
damit beschäftigten, den verschiedeuen Arrestanten 
ihre Mahlzeiten zu bringen. Die Thüren 
klappten, die Schlüssel rasselten, und dazwischen 
vernahm man Reden und Gegenreden i» Bezug 
auf die einzelnen Wünsche. In diesem Theile 
des Gebäudes bcsanden sich nur solche Arre­
stanten, welche eine Bagatelle in die Hände der 
Justiz geliefert hatte. Da drehte sich auch der 



Schlüssel in des Marchese Thür; dieselbe öffnete 
fich aber kaum, sondern der Außenstehende rief 
dem Zweiten, der noch um einige Zellen weiter 
rückwärts befindlich sein mochte, zu:

.Peter, wenn Du auf Nummer 7 und 8 
fertig bist, so kannst Du auch auf Nummer 9 
daS überflüssige Gedeck abnehmen."

„Ja, ja," ertönte es von einiger Entfernung 
her.

Der Marchese vernahm, wie der, welcher 
ausgeschlossen hatte, fich von der Thür wieder 
wegbegab und in eine nebenan befindliche Zelle 
trat. Jetzt hielt er den Augenblick für gekommen. 
Vorsichtig steckte er den Kopf zur Thür hinaus, 
sah den Corridor teer, denn die beiden Schließer 
waren just in verschiedenen Zellen, und mit 
katzenartiger Gewandtheit und Lautlosigkeit 
sprang er auS seiner Zelle heraus und eilte auf 
die nächsten Stiege zu. Sobald er aus dem 
Gesichtskreise der Schließer war, verließ er sich 
auf seine rothen Haare, unter denen Niemand 
den schwarzen Marchese vermuthen würde, und 
schlenderte in dem lässigen Schritte eines 
Mannes, der mit aller Muße zu Tische geht, 
aus dem verhaßten Polizeigebäude hinaus.
— Als „Peter" hernach in die Zelle 
des Marchese trat, fand er denselben 
schlafend, dagegen die prächtigen Leckerbissen 
seines Mahles fast unberührt. Zu dem eben­
falls herantretenden ersten Schließer sich wendend, 
fragte er, was denn mit den vielen guten Sachen 
ru geschehen habe?

.Wenn der Herr lieber schläft, als ißt," 
entschied der Schließer, „so ist das seine Sache. 
Nimm' die Flasche nur mit und laß' Dir sie 
schmecken."

Es vergingen mehrere Stunden, ehe die 
Entweichung des Italiener- bemerkt wurde. 
Im Grunde genommen wurde die Polizei durch 
dieselbe einer Verlegenheit enthoben; denn, wie 
wir bereit- wissen, war mit Ausnahme der 
leichten Uebertretung, einen falschen Namen 
geführt zu haben, gegen den Verhafteten so 
lange nicht einzuschreiten gewesen, als gegen ihn 
ein Prlvatkläger nicht auftrat, in welchem Falle 
überdies möglichst wenig Aufsehen hätte gemacht 
werden dürfen, da sogar Prinz ^ver
— als nomineller Hausherr — polizei­
lich strafbar erschienen wäre, weil er ein 
seinen Gästen allgemein zugänglich gewesenes 
Hazardspiel geduldet. Alle diese Ver­
legenheiten verschwanden mit deSPseudo-Marchese 
Entweichung; nichtsdestoweniger aber durfte der 
Schuldige, welcher diese Entweichung ermöglicht, 
nicht unbestraft bleiben. Wer aber war der 
Schuldige? Der Schließer? Oder Peter? 
Oder Beide? Die DtSciplinaruntersuchung 
stellte den Hergang nicht ganz klar. Da aber 
der Schließer haftbar für seine Privatgehilfen 
ist, so erhielt der Schließer eine leichte Dis- 
ciplinarstrafe, wosür er sich dadurch schadlos 
hielt, daß er Peter Knall und Fall des Dienstes 
entließ, so daß dieser genöthigt war, durch ehr­
liche Arbeit statt durch den problematischen Lohn 

eines Schließerknechtes sein Brod zu verdienen.. 
Was aber den Schließer anbelangt, so schien er 
sich über die ihm dictirte Strafe bald getröstet 
zu haben; man munkelte etwas von einem Bank­
notenpäckchen, das den Weg zu seiner Frau ge­
funden habe; diese aber widersprach aufs Ent­
schiedenste und erklärte einige auffallende Einkäufe rc. 
damit, daß sie von der Pathin ihres jüngsten 
Kinder sehr spendid bedacht worden.

DaS sind natürlich Dinge, die sich erst all­
mählich im Verlaufe von Wochen abspielten.

Der Marchese RoSpolt oder vielmehr jetzt 
Bernthal, wie er genannt werden muß, da er 
ja nunmehr sein unveränderte- Aeußere zur 
Schau trägt, war in Verlegenheit, wohin er sich 
na h seiner Flucht wende» solle. „ So wenig er 
auch im Anfänge Neigung verspürt hatte, der 
ihm gewordenen Aufforderung zu einem 
Rendezvous am Centralbahnhofe nachzukommen, 
so mußte er doch schließlich in seinen Erwägungen 
zugeben, daß er nichts Besseres thun könne, als 
den ihm noch unbekannten Freund in der Noth 
aufzusuchen, zumal als derselbe ihn zu gut 
kannte, um es räthlich erscheinen zu lassen, ihn 
durch Widerspenstigkeit zu erzürnen.

Kaum war er in die Nähe -es Bahnhofes 
gekommen, «ls ein ihm unbekannter Mensch sich 
näherte, um sich zu erkundigen, wie ihm die 
Luftschiffahrt bekommen? Diese Anspielung auf 
die Puppe, die im Arreste seine Stelle vertrat, 
ließ -en Entwichenen dem Unbekannten Rede 
stehen.

„Kennen Sie mich?" fragte er ihn.
„Gewiß, Herr Bernthal!" versicherte der 

Mann, der kein anderer war, als Paul 
Holzner, der sich die letzte Freude auch noch 
gönnte, das heißt, der ihm so verhaßten Polizei 
den Arrestanten nicht nur abjagen, sondern 
auch noch dessen Wiedereinfangen verhindern 
wollte. Paul stellte sich hierbei gewissermaßen 
auf den Standpunkt eines vertheidigenden 
RechtSanwalts; er wußte sehr gut, daß dieser 
Bernthal ein Subjekt sei, daS keinen Anspruch 
auf Theilnahme habe; aber er handelte auch 
durchaus nicht aus persönlichem Interesse für 
den Ex-Schauspieler, sondern vielmehr aus 
nicht zu unterdrückendem Hasse gegen die 
Polizei. Ohne die Ursache seines Interesses an 
ihm zu verrathen, gab Paul Bernthal die 
Mittel an die Hand, die Grenze zu erreichen. 
Gewissermaßen zum Danke dafür erzählte 
Bernthal dem Ex-Collegen den Inhalt seines 
Verhörs sammt den abgeschmackten Ver­
dächtigungen über früher bestandene Be­
ziehungen zu einer gewissen Pauline Reißig —

Prinz Xaver hatte sein Mr. Rtchardson ge­
gebenes Versprechen gehalten, hatte bei Frau 
von Mayen einen Besuch gemacht, dieselbe nur 
in sehr kurzen Worten an das ihr geschehene 
Unglück erinnert, sie aber nichtsdestoweniger 
versichert, daß er in allen Stücken, es möge 
sich handeln, um was es sei, zu ihrer Ver­
fügung stehe; daß er eigentlich mehr im Aus­
trage von Mr. Richardson komme, ließ er nur 



macht, wie Eure Excellenz", sprach die Justkz 
»Entsetzlich! Wenn wir gestern auch Gäste 

Seiner Hoheit waren, so waren wir eS ge­
wissermaßen doch auch bei diesem —Menschen?" 
jammerte der General.

»Entsetzlich!" wiederholte der Auditeur, der 
übrigens gar nicht beim prtnzltchen Rout ge­
wesen war.

»Mich setzt eS nur in Erstaunen, daß hier 
in dieser Villa solche Ruhe und Ordnung 
herrscht; man sollte nicht glauben, daß der Be­
sitzer derselben--------- "

»Ja, eS ist erstaunlich, Excellenz," antwortete 
maschinenmäßig der Auditeur, ohne zu beachten, 
daß sein Vorgesetzter den «»gefangenen Satz 
gar nicht einmal vollendet hatte.

Dem General war nämlich da- Wort im 
Munde stecken geblieben, al- er eine Settenthür 
sich öffnen und — Mr. Rtchardson in den Salon 
treten sah.

Mit der zuvorkommenden Höflichkeit eines 
fein gebildeten Mannes sprach er den Gouver­
neur an:

»Es wird mir soeben gemeldet, daß Excellenz 
angekommen sind, um eine Unterredung mit 
Seiner Hoheit zu pflegen. Der Prinz macht, 
wie er mir sagte, nur einen einzigen Besuch, so 
daß seine Wiederkehr in kürzester Zeit zu er­
warten ist."

Nur mit größter Mühe vermochte der Ge­
neral einige Worte zu erwidern; — der Anblick 
des Australiers schien ihm gänzlich die Faffung 
geraubt zu haben.

Glücklicherweise endete das Anfahren des 
prinzlichen Wagen- die bereit- peinlich werdende 
Situation.

dei dem Eintreten des Prinzen zog Mr. 
Richarden sich natürlich zurück.
. , wenigen Worten setzte der Gouverneur
dem Prinzen auseinander, * aß vor einer Stunde 
erst der Oberst von Rittenbach auf der 
Kommandantur erschienen sei, um daselbst über 
verschiedene Dinge Aussagen zu machen, welche 
w sehr geeignet seien, da- Jntereffe Seiner 
Hoheit anzuregen, daß er, der Gouverneur, nicht 
umhin gekonnt habe, sogleich actenmäßig darüber 
zu rapportiren.

»Und wie es scheint, mich dabei auch ein 
wenig zu Vernehmen," sprach Prinz Xaver 
lächelnd, indem er auf den mitanwesenden 
Auditeur dautete.

»Wenn Hoheit Mittheilungen zu machen 
Oslben, welche von Einfluß auf den Stand und 
Gang der Angelegenheiten sind," versetzte der 
General mit seiner schlanksten Miene, so —" 

»Schon gut schon gut", unterbrach ihn der 
* VnÄ W ich nur zu hören." 
h Strafen die Aussagen des Oberst

Aerson jenes Australiers, 
SS 8 Eure Hoheit al- Absteigequartier 
Osterwttz"" geruhten", begann General von 

(Fortsetzung folgt.)

errathen. Als er schon im Begriffe war, zu 
gehen, erschien Agnes im Salon, die eben von 
ihrer abenteuerlichen Fahrt nach Wohlgelegen 
zurückgekehrt war. Sie trat gerade ein, als 
der Name des Oberst von Rittenbach genannt 
wurde.

»Ich wünsche so sehr, ihn nicht zu sehen," 
sprach Frau von Msyen zum Prinzen, „bafi 
ich bereits den Auftrag ertheilt habe, ihn nicht 
vorzulaffen, wenn er hierher kommen sollte "

»Er wird sich um seine» SohneS willen in 
Angst befinden," schaltete der Prinz begütigend 
ein.
° 8u Er?»8"' von Mayen'S Er­
staun-» mischt- sich hier Agnes t„ das Gespräch 
indem sie behauptete: ”

ber Oberst keine 
St ha* (Ihr mach??' Edmund von Rittenbach 
daß SÄP'S4* "$* i“ ich-»-»; ich w-T 

6 selb« bas -rliäri hat.-
tonen ieöc bcr anwesenden drei Per-

>? Innung dieses NamenS von ab. 
dÄ n Ä Gedanken erfaßt wurde, sei es, daß 
das Urtheil deS genannten Mannes von ihnen 
als ein unumstößlich richtiges accepttrt wurde 
7" 6enug, das Thema wurde nicht weiter mehr 
darauf' drinz Xaver, entfernte sich bald 

r, "^e kommt diese- junge Mädchen dazu, 
sich auf Rtchardson mit solcher Bestimmtheit zu 
berufen?" fragte er sich aber selbst,' al/

$n Wohlgelegen war inzwischen ein anderer 
U "Dienen: der Gouverneur General von 
^"L^wi seinem Auditeur. Der Gouverneur 

°Hf bie jüngsten Vorgänge 
Auskünfte und hatte sich deshalb in 

huu ?,alamiu dem Prinzen verfügt, um von 
^bsem die Gnade einer Audienz sich zu erbitten, 
^ver Gouverneur und sein Auditeur — ein 
JJCann, dessen juridische Kenntnisse gerade aus- 
reichten, um jedem Vorgesetzten Recht zu geben 
— erfuhren, daß Seine Hoheit ausgefahren seien 
aber in Bälde wieder nach Hause zurückzukehren

Wie», sa!rb ?n

Ne Stmn8^8 und s° lieg® sich

fi mmf, re ”, be" tur »äste d-S Fürsten bk- 
stimmten Empfangssalon geleiten. 
fproÄ

b«"auNt=Su?Ube 141 ro°y' Er««-»!,.- bestätigte 

dennoch sehe ich keinen anderen A*s- 
b»en^ seiner Hoheit reinen Wein ein- 

zuschenken," überlegte der General.
»ES giebt wohl keinen anderen Ausweg," 

echote der Auditeur.
„. -Der Oberst ist zwar von einer erschreck- 
ttchen Heftigkeit und Aufgeregtheit; aber seine 
Ä"Ä. hQi ®Cptä8C d°- Wahrheit"-' 

.34 habe ganz dieselbe Wahrnehmung ge. 



Mannigfa tiges.
— Die Todten stehen auf. In 

Amerika wird bekanntlich die Todesstrafe an 
den Verbrechern mittelst eines starken elek­
trischen Stromes, den man in deren Körper 
gelangen läßt, vollzogen, und diese Methode 
soll den augenblicklichen Tod herbeiführen. 
Jetzt behauptet nun ein amerikanischer Arzt 
Namens Gibbons, daß die auf diese Weise 
Hingerichteten Individuen scheintodt seien, und 
daß es möglich sei, einen auf diese Weise 
Hingerichteten Verbrecher wieder ins Leben 
zurückzurufen. Dies will er erreichen mittelst 
einer Flüssigkeit, die er in die Adern des 
Hingerichteten einspritzt, wodurch eine künstliche 
Athmung hervorgerufen wird und der Ver­
brecher allmälig wieder zum Leben gelangt. 
Dieser Arzt will seine Methode bereits an 
Thieren, die er mittelst eines elektrischen Stro­
mes von 1500 bis 2000 Volts Stärke ge­
lobtet hatte, versucht und diese Thiere sämmt­
lich wieder ins Leben zurückgerufen haben. 
Bei nächster Gelegenheit will er sein Verfahren 
auch bei einem mittelst Elektrizität Hingerichte­
ten Verbrecher anwenden und behauptet, des 
Erfolges ganz sicher zu sein.

— Eine amüsante Cirrbrrrchsge- 
schichte hat sich in Paris ereignet. Zwei 
Geheimpolizisten bemerkten Abends einen 
Mann in der Rue Saint Martin, der sich 
an cheinend mit einer großen Kiste unterhielt, 
welche er auf einem Karren vor sich her schob. 
Argwöhnisch horchten die Beamten, wobei sie 
deutlich die Worte vernahmen: „Halt nur 
aus, alter Junge; ich werde Dich schon auf 
dem kürzesten Wege hinbringen." Die Poli­
zisten folgten nun unbemerkt dem Mann mit 
der Kiste^ der dieselbe bald darauf in das 
Comptoir eines bedeutenden Agentur-Geschäftes 
in der Rue de Body transportirte. Bis zur 
Thür folgend, vernahm einer der Beamten, 
wie der Träger den Commis, der sich der 
Abnahme des Collo weigerte, überredete, die 
Kiste nur dazubehalten, da er sie, falls der 
Chef die Sendung nicht acceptirte, am anderen 
Morgen wieder abholen wolle. Die Kiste 
blieb dort; doch kaum hatte der Träger sich 
entfernt, so stellten sich die Detektiven dem 
Commis vor, und es wurde verabredet, daß 
der Beamte mit einem Collegen sich in der 
Nacht in einem Nebenraum des Comptoirs 
verstecken und der Dinge harren wollte, die 
da kommen würden. Es schlug Mitternacht, 
als die Kiste plötzlich von innen geöffnet 
wurde und ein Mann herausschlüpfte. Nach 
einigem Unhertasten hatte derselbe sein Ziel, 
den Geldschrank, gefunden, den er nach allen 

Regeln der Kunst öffnete und hierauf Gold 
und Banknoten, das er in Menge vorfand, 
zu sich steckte. Nach gethaner Arbeit schlüpfte 
er wieder in die Kiste. Die Geheimpolizisten 
warteten in aller Ruhe den Morgen ab, an 
dem auch richtig der Träger der Kiste erschien, 
der nun nebst dem lebenden Inhalt des Collo 
in Haft genommen wurde. Bei dem Verhör 
ergab es sich, daß man es mit zwei bewährten 
Meistern der Einbrecherzunft zu thun hatte, 
die mit einem ähnlichen Coup schon früher 
mit mehr Glück als dieses Mal debutirt 
hatten.

— Die verlassene Ariadne. Eine, 
wie es scheint, ebenso gescheidte wie energische 
Dame in Chicago veröffentlicht folgenden Auf­
ruf! Gestohlen oder verlaufen ein Individuum, 
das zu heirathen ich dumm genug war, als 
ich mich eines Tages außergewöhnlich einsam 
fühlte und zu faul war, mich nach einem 
anderen umzusehen. Er schaut wie ein an­
ständiger Kerl aus, doch ist er sehr charakter­
schwach; deffenungeachtet ist er klug genug, 
immer heimzukommen, wenn es regnet, es sei 
denn, ein hübsches Mädchen leiht ihm seinen 
Regenschirm. Er hört auf den Namen Tom. 
Das letzte Mal sah ich ihn mit Julia Harris 
herumlaufen, uud er sah gerade so närrisch 
aus, wie immer. Wer immer den armen 
Teufel greift und ihn mir zurückstcllt, so daß 
ich ihm seine fahrende Laune und seine Nei­
gung zu Liebesabenteuern gründlich austceiben 
kann, ist hiermit freundlichst eingeladen, mit 
mir eine Tasse Thee zu trinken. Henriette 
A. Smith.

— „Arm mmn Franzek, Solldatt 
in Ballin" lautete die Adresse, unter der 
ein Mädchen zu Zabrze (Ober-Schlesien) ihrem 
Auserwählten, einem in Berlin seiner Dienst­
pflicht genügenden Soldaten, ein Packet sandte, 
um ihm eine Weihnachtsüberraschung zu b^ 
reiten. Allein die Post machte einen Strich 
durch die — Bescheerung; denn es war ihr 
nicht möglich, den „Solldatt Franzek" in 
Berlin ausfindig zu machen. So mußte denn 
der Inhalt des Packeis, bestehend aus Wurst, 
Speck, Aepfeln und Weihnachtsstollen, ver­
steigert werden. Der Erlös dieser Auktian 
wurde dieser Tage der braven Braut mn 
baaren 7 Mark eingehändigt.
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